—— —— 


— 


153. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener Ze 


Sonnabend, den 4 Juli 1868. 


lung. 


133. 


Snferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2. Juli. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge: 
Dem königlich belgiſchen General. Major Simons den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern, dem Appellationsgerichts Vice - Präſt⸗ 
denten Wever zu Hamm den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe, dem 
Königlich ſächſiſchen Major Winkler den Königlichen Kronen Orden dritter 
Klaſſe, dem Armen ⸗Vorſteher Sierke zu Königsberg i Pr. und dem Holz- 
händler Pollak jun. zu Wien den Königlichen Kronen» Orden vierter Klaſſe; 
erner dem Kaſſirer Unterberger bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Potsdam 
— Charakter als Rechnungs-Rath; ſowie dem Kreisgerichts⸗ Sekretär Nie⸗ 
per in Neu-Ruppin den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 


Monſieur Thiers. 


Wie viele Federn in Deutſchland wohl augenblicklich damit 
beſchäftigt ſein mögen, den kleinen Rheinlüſtling zu verarbeiten! 
Das Charivari, welches ihm ſeiner Zeit vor dem Hotel de Ruſſie in 
Berlin von der lieben Jugend gebracht wurde, es wird ſich wie ein 
Kinderſpiel ausnehmen gegenüber dem allgemeinen Charivari, das 
heut durch die deutſche Preſſe gehen muß. Zwar iſt ja bekannt, daß 
Thiers voll altfranzöſiſcher Traditionen ſteckt, daß in ſeinem Kopfe 
noch die hohle Gleichgewichtstheorie ſpukt, welche Frankreich zum 
Schiedsrichter Europas machte, daß er allemal zu den Vertheidigern 
der ſogenannten natürlichen Grenzen geſtanden hat, aber es muß 
in Deutſchland frappiren und mit Entrüſtung erfüllen, daß dieſer 
Parlamentsredner jetzt nach Allem, was vorgegangen, nach allen 
loyalen Erklärungen Deutſchlands, nachdem faſt überall in deutſchen 
Ländern das Gefühl der Zuſammengehörigkeit Wurzel geſchlagen, 
Deutſchland mit einer neuen Revolution zu bedrohen wagt. 

Denn was iſt es anders, as eine Revolution, wenn Herr 
Thiers die Wiederherſtellung des Föderatipſtaats, die doch nur auf 
gewaltſamem Wege durch einen neuen Bürgerkrieg möglich wäre, 
als eine politiſche Nothwendigkeit für Frankreich hinſtellt? Dieſe 
Forderung iſt ſo exorbitant, mit dem rechten Worte benannt, jo 
unverſchämt, daß fie nur einem Manne entſchlüpfen kann, der mit 
dem ganzen Dünkel der franzöfiichen Nation erfüllt, vor nichts zu⸗ 
rückſheu, ihr Ehre und Macht zu vindiciren. Als ob Deutſchland 
noch nicht genug für Frankreich geblutet hätte! Herr Thiers, der 
doch die Geſchichte Frankreichs kennen muß, möge ehrlich geſtehen, 
was und die von ihm zum Axiom erhobene franzoſiſche Suprematie 
ſchon gekoſtet hat. an 3 
err Thiers beginnt mit einem Paradoxon, wenn er in ſeiner 


1 
ch haſſe den Militarismi 


muß dem freien Frankreich feinen Degen nicht nehmen. Die La 


die Zerſplitterung Deutſchlands, dies verſtehen wir heraus. 

Der Redner fährt dann fort: „Dieſe Lage iſt dadurch hervor⸗ 
gerufen, daß man die große, traditionelle Politik des Landes ver⸗ 
geſſen und zu Gunſten gefährlicher Theorien aufgegeben hat. Die 
militäriſchen Ausgaben müſſen bewilligt werden, aber nicht um 
Krieg zu führen. Die einzige Möglichkeit, das Gleichgewicht in 
Europa wieder herzuſtellen () wäre die, daß in Deutſchland das 
Gefühl des Föderalismus wieder erwachte. Und in der That ſtrebt 
dees Gefühl wieder aufzuleben, ſeit man begonnen hat ſich zu 
überzeugen, daß Frankreich zu einer Intervention nicht geneigt iſt. 
Wenn Deutſchland, hierüber vollkommen vergewiſſert, zu dem ihm 
tief innewohnenden Inſtinkt zurückkehrt, welcher daſſelbe zum Föͤ⸗ 
derativſtaate und nicht zur Bildung einer einzigen militäriſchen Mon⸗ 
archie mit kriegeriſchen Ideen drängt, — und man wollte dieſe Gei⸗ 
ſtesarbeit ſtören und die Wiederherſtellung des deutſchen Staaten⸗ 
bundes hindern, ſo wäre dies ein unermeßlicher Fehler. Ich werde 
die Ausgaben für die Rüstungen bewilligen, weil dieſe Rüſtungen 
Frankreich impoſant machen. —.— bedarf es in der That, damit 
man zwei Dinge wohl wiſſe: Erſtens, wir wollen die deutſche Be⸗ 
wegung im föderaliſtiſchen Sinne nicht ſtören; zweitens, wir ſind 
mächtig genug, um jede neue Uſurpation in Europa zu hindern.“ 
Wenn der Sinn der Worte Thiers richtig wiedergegeben ift, dann 

at ſich der Redner dieſes Mal in einer Konfusion befunden, die 
inlänglich beweiſt, welch mühſame Arbeit ihm die Begründung 
einer Anſichten war. i 5 h 

Einmal heißt es, die Ausgaben ſeien nicht zu bewilligen für 
einen Krieg, ſondern nur um Frankreich „imposant“ zu machen. 
Dann folgt gleich darauf die Phraſe: Wir ſind mächtig genug, um jede 
neue Uſurpation zu hindern, d. h. mit Militärmacht einzuſchreiten, 
ſobald der Norddeutſche Bund ſeine Hand nach dem Süden aus⸗ 

reckt. Denn nur auf ihn kann dieſer Sat gemünzt ſein. Ande⸗ 
rerſeits hofft aber Thiers, daß ſich der deutſche Föderativftant ganz 
von ſelbſt geſtalten werde und zwar am eheſten, nachdem ſich 
Deutſchland überzeugt, daß Frankreich nicht interveniren werde. 
Wozu dann aber die Impoſance der franzöſiſchen Militärmacht, die 
dem deutſchen „Inſtinkt“ eher hinderlich, als förderlich wäre! Soll 
Deutſchland durch Furcht vor Frankreich dahin getrieben werden, 
wohin es nach Thiers ſchon von Natur neigt, oder handelt es ſich 
blos darum, den Inſtinkt Preußens zu bändigen, dem Thiers 
„kriegeriſche Ideen“ unterlegt. 5 

Wir fragen nicht, was ihn hierzu berechtigt, es würde aber 
auch, wenn es noch einmal zum Blutbergießen in Deutſchland kom⸗ 
men müßte, was Niemand erwartet, in Deutſchland Keiner das 
franzöſiſche Volk um ſeine Einwilligung zu dem fragen, was in 
Deutſchland geſchieht. Herr Thiers müßte wohl anerkennen, daß 


Preußen alle Schritte genau erwägt, um durch friedliche Verſtändi⸗ 


ung zum Ziel zu kommen, und weit entfernt davon iſt, den Süd⸗ 
aaten Gewalt anzuthun; wenn eralſo Frankreich heute uns gegenüber 
laubt impoſant machen zu müſſen, ſo iſt es nicht, um die deutſchen 
aſtinkte, die auf Einigung hingehen, zu nähren, ſondern um den 
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Europas erheiſcht Wachſamkeit“. Der Degen Frankreichs iſt ai 


Partikularismus zu ermuthigen und durch ihn Deutſchland womög⸗ 
lich in den alten Wirrwar zurückzuſchleudern. Herr Thiers iſt dies 
Mal ſchwach in ſeiner Deduktion, er iſt aber auch unwahr, indem 

er nicht ſagt was er meint und gewiſſenslos mit Worten ſpielt. 
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Deutſchland. 

Preußen. (Berlin, 2 Juli. Durch die Preſſe geht 
eine zunächſt der „Newyorker Handelszeitung“ gemachte Mitthei⸗ 
lung, nach welcher der Präſident von Koſta⸗Rika an den preußiſchen 
Konſul in San Joſé ein Schreiben gerichtet habe, in welchem der⸗ 
ſelbe den Antrag Preußens, die Bay von Limon als Marineſta⸗ 
tion zu erwerben, ablehnt. Man muß dem Newyorker Blatt die 
Verantwortung für die Richtigkeit der Nachricht überlaſſen, indeß 
ſtimmt dieſelbe nicht mit der Auffaſſung überein, welche man hier 
von der Sendung des Kapitän Kinderling hat. Danach wäre es 
nur ſeine Aufgabe zu prüfen, wo und ob überhaupt die deutſche 
Handelsmarine einen Schutz in den dortigen Gewäſſern bedürfe, 
die Häfen zu ſuchen, welche für den Verkehr geeignet ſind, und überall 
maritime Studien zu machen. Die Errichtung einer Marineſtation 
wäre doch Sache des Norddeutſchen Bundes, und da deſſen Organe 
ſich mit jener Angelegenheit bisher nicht befaßt haben, ſo iſt nicht 
an wer den Antrag geſtellt haben ſollte, die Bay von Limon 
zu kaufen. 

Meine neuliche Mittheilung, daß die Nachricht von einem leb⸗ 
haften Widerſtand, den das Nothgewerbegeſetz innerhalb der 
preußiſchen Regierung gefunden haben ſolle, unrichtig ſei, findet 
heute ihre Beſtätigung. Das preußiſche Staatsminiſterium hat 
I nämlich für die Befürwortung des Geſetzes im Bundesrath ent- 
chieden. 

Heute hielt das Staatsminiſterium eine Sitzung und morgen 
wird der Kabinetsrath, von dem die „Prov.-Korr.“ geftern ſprach, 
abgehalten worden. 

Der Kultusminiſter hat ſeine Reife nach Hannover geſtern 
Abend angetreten und iſt von hier zunächſt nach Göttingen gefahren, 
um ſich von den Verhältniſſen der dortigen Univerſikät näher zu 
unterrichten. Von da geht er nach der Stadt Hannover, wo er an 
den Sitzungen des Landeskonſiſtoriums, der Provinzialkonſiſtorien 
und der Provinzialſchulkollegien theilnehmen und die dortigen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anftalten und Kunſtſammlungen beſichtigen wird. 

— Die Nachricht hieſiger Blätter, daß ſämmllich e in dem 
g rrgtbs⸗Proze verwwitele noveraner von Sr. 


egen. 
einen 


A — Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten hat bei 
ſeiner neulichen Reiſe durch den Norden der Provinz Hannover ſein Augenmerk 
auch beſonders auf die unabſehbaren Torfmoore Oſtfrieslands gerichtet. 
Diejenigen Beſitzer, welche die Ausbeutung ihrer Moore in der Weiſe fortgeſetzt 
haben, wie ſie von der preußiſchen Regierung früher, als Oſtfriesland einen 
Theil unſeres Staates bildete, angeregt und unterſtützt wurde, ſind zu einem 
unverkennbaren Wohlſtand gelangt. Ein Gleiches ſteht aber auch für die übri⸗ 
gen Moorbeſitzer in Ausſicht, zumal wenn ſie in dieſelbe Lage verſetzt werden, 
wie die Moorbeſitzer in dem benachbarten Holland. Dort gehen die Kanalver- 
bindungen derart durch die Moore, daß von jeder Stelle aus der Torf mit der 
größten Leichtigkeit zu Waſſer verführt werden kann, wodurch es allein möglich 
wird, den Torf zu verwerthen, da die Beförderung zu Lande zu koſtſpielig iſt. 
Zu Waſſer kann er aber vortheilhaft nach Bremen, Emden u. ſ. w. gebracht 
werden. Auch werden ſich die Märkte der Niederlande, wo der Torf in den 
Mooren ziemlich verbraucht iſt, dem oſtfrieſiſchen Produkte bald zu öffnen an⸗ 
fangen. Es ſtehen Vorarbeiten für die Anlage eines Kanalnetzes durch die oſt⸗ 
frieſiſchen Moore in Ausſicht, wohin vorzugsweiſe ein umfangreiches Nivelle⸗ 
ment der dortigen Gegend gehört. Von dieſem Kanalnetze würden die Moor⸗ 
beſitzer Zweigkanale anzulegen haben, um ihren Torf durch dieſe in die größe- 
ren Waſſerſtraßen und zuletzt ins Meer ſenden zu können. Am vortheilhafteſten 
ſcheint zu fein, daß die Zweigkanäle nur ſchmale Moorſtreifen zwiſchen ſich 
laſſen. In Holland liegen 191 den Kanälen nur Moorflächen von 14 bis 
16 Morgen. Um ſich über die dortigen Verhältniſſe genau zu orientiren, hat 
der Miniſter auf ſeiner Reiſe auch einen Abſtecher nach Holland gemacht. 

— Vorgeſtern Abend iſt die Vorlage des hieſigen Magiſtrats an die Stadt- 
verordneten ⸗Verſammlung in Betreff der Deckung des 1 $ für 
die Stadt Berlin für das Jahr 1869 und die folgenden Jahre ausgegeben 
worden. Dieſelbe beftätigt im Weſentlichen die Mittheflung, daß der Magiftrat 
die Beſchlüſſe der gemiſchten Deputation in Beziehung auf die Steuer- Frage 
verworfen und dagegen beſchloſſen hat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu beantragen, vom 1. Januar 1869 ab, und zwar bis auf Weiteres die Bei⸗ 
behaltung der Erhöhung der Miethsſteuer auf 85 / und die Erhöhung der 
Hausſteueuer auf 3½ % zu beantragen. In Betreff des Antrages der gemiſch⸗ 
ten Deputation auf Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer vom Jahre 1870 
ab, giebt der Magiſtrat für ſeine Ablehnung, welche mit 19 gegen 10 Stimmen 
beſchloſſen worden fein fol, gar keinen Grund an, wogegen er für die Ableh⸗ 
nung des Antrages der Deputation auf Erhebung eines Zuſchlages bis 50%, 
zur e für das Jahr 1869 namentlich geltend macht, daß der 
vorausſichtliche Mehrbedarf für dieſes Jahr ſich auf eine Million Thaler, der 
Ertrag aus dieſem Steuerzuſchlag ſich aber nur auf 300,000 Thaler veran⸗ 
ſchlagen laſſe, der Mehrbedarf alto bei Weitem nicht gedeckt werden würde. 

A — Einer Reiſegeſellſchaft aus Süddeutſchland, welche Norddeutſch⸗ 
land und ſpeziell den Kieler Hafen zu beſuchen beabſichtigt, iſt auf das Geſuch, 
die dortige Kriegsmarine beſichtigen zu dürfen, erwidert worden, daß ihrem 
Vorhaben die thunlichſte Berückſichtigung von Seiten der Bundesmarine zu 
Theil werden ſoll. 5 £ AR: 

— Die „Zeidl. Korreſp.“ ſchreibt: Wie man uns mittheilt, 
exiſtirt in Augsburg eine „Patriotiſches Kaſino“ genannte Ge⸗ 
ſellſchaft, 5 aus den hervorragendſten Mitgliedern 
des katholiſchen Klerus und der Elite der konſervativen und ariſto⸗ 
kratiſchen Partei. Dieſe Vereinigung hat an alle Kaſinos oder 
ähnliche Reunions Deutſchlands eine Adreſſe gerichtet, aus welcher 
man am ſprechendſten den folgenden Satz heraushebt: 

„Die Berufung an eine fremde Macht, ſei es Frankreich, ſei es eine andere 
nichtdeutſche Macht, um eines der deutſchen Völker, welche unſere Brüder find, 
u bekämpfen oder zu vernichten, muß von allen patriotiſchen Kaſinos als ein 

kt des Hochverraths gegen das gemeinſame Vaterland betrachtet werden.“ 


— Ueber die Feier zu Worns ſprechen ſich die engliſchen 
Blätter einmüthig mit Anerkennung und Sympathie aus. Wäre 
das Luther⸗Denkmal, meint „Dailly News“, nicht eher enthüllt 
worden als bis zum Sommer 1870, 4 hätte die Feier als Erwide⸗ 
rung Europas auf das ökumeniſche Koncilium zu Rom, welches für 
den Monat Dezember 1869 einberufen worden iſt, dienen konnen. 
Die proteſtantiſche Welt habe aber auf dieſe Verſammlung, deren 
Aufgabe es ſein werde, die moderne Civilisation, die Wiſſenſchaft 
und die Freiheit zu verdammen, nicht gewartet, um deren Heraus⸗ 
forderung entgegenzutreten. Gut ſei es, daß in einem Augenblicke, 
wo die Kirche und die Kurie von Rom es zu verſuchen prätendire, 
die Menſchheit in die Finſterniß zurückzuſchleudern, aus der Luther 
durch ſein Wort fie errettet, der katholiſchen Welt ein Beiſpiel ent⸗ 
gegen gehalten wurde, wie das Werk ihres exkommunicirten 
Mönches zugenommen habe an Wachsthum und Gedeihen. Die 
katholiſche Welt ſolle I heute die Erfolge der Exkommunikation 
vergegenwärtigen und ſich fragen, wo ſich der beſſere Theil der Welt 
befinde, in den Händen der Staaten und Nationen, welche die 
Oberherrſchaft des Papſtes anerkennen, oder in denen jener, welche 
die Lehren Luthers angenommen und dieſelben weiter entwickelt 
haben? Wenn man die ſogenannte katholiſche Welt analyſire, 
was finde man? In Italien Heiden oder Atheiſten. In Frank⸗ 
reich einen faſhionablen Aberglauben in der höheren Geſellſchaft, 
einen „Nieder mit den Prieſtern“ rufenden Bauernſtand und 
eine Nation, welche es ſich auf die gleichgültigſte Weiſe von der 
Welt gefallen laſſe, von der Kirche getauft, kopulirt und begraben 
zu werden, unter der Bedingung, nach ihrem Belieben auch an 
Voltaires Worte zu glauben. Trog einiger illuſoriſcher Symptome 
einer unmöglichen Glaubenserweckung müſſe die katholiſche Welt 
in beiden Hemiſphären bekennen, daß es Luther ſei, der endgültig 
gefiegt habe über Kirche und Kaiſerthum. Nach dem „Morning 
Star“ hätte Luther gar kein Denkmal gebraucht, denn das ganze 
proteſtantiſche Deutſchland ſei Luthers Denkmal. In einer Zeit, 
wie die unſrige, ſei es nothwer dig, ſich daran zu erinnern, daß 
Luthers Bewegung von Haus aus ein Proteſt gegen die hierarchiſche 
Tyrannei und deren vollziehendes Werkzeug, den Arm des Staats 
geweſen. — Die Sache mehr von einem politiſchen Geſichtspunkt 
aus betrachtend, hebt die, Times hervor, was ſich auch in Deutſch⸗ 
land Erſprießliches zutragen möge, Preußen treffe man immer an 
der Spitze. Katholiken wie Proteſtanten, Lutheraner und Kalvi⸗ 


ſcher Zeriſſenheit, zu einem Einigungszeichen deutſcher Nation um⸗ 
geſchaffen, und wiederum ſei es ein Hohenzoller geweſen, der im 
Namen der Deutſchen dageſtanden, als der Inſtinkt der Nationalität 
die Söhne des Vaterlandes um den Fleck verſammelt, wo die Eman⸗ 
eipation des teutoniſchen Geiſtes ſeinen erſten Aufſchwung genom⸗ 
men, um das Lutherdenkmal einzuweihen. Nicht ſo ſehr als Pro⸗ 
teſtant, ſondern weſentlich und vor allen Dingen als Deutſcher habe 
König Wilhelm dem Andenken Luthers zu Worms gehuldigt. Nicht 
ohne tiefen Sinn habe ſich die Errichtung eines Luther⸗Denkmals 
ſo lange verzögert, bis Deutſchland ein Deutſchland geworden. 
Breslau, 30. Juni. Es iſt zu erwarten, daß die Agitation 
in der Schul⸗ und Unterrichtsfrage bald auch bei uns einen 
lebhafteren Charakter annehmen wird. Auf Anregung des Vor⸗ 
ſtandes des Wahlvereins der Fortſchrittspartei hat vor Kurzem eine 
Privatbeſprechung von Männern aller liberalen politiſchen Vereine 
ſtattgefunden, um auf ein gemeinſames Handeln in dieſer Frage 
hinzuwirken, und iſt, wie wir wiſſen, die gewünſchte Einmüthigkeit 
bei dieſer Vorbeſprechung erzielt worden. Hiernach dürfen wir 
nicht hoffen, daß die verſchiedenen Parteien gemeinſam in die Agi⸗ 
tation für dieſe Angelegenheit eintreten werden. Bei uns iſt übri⸗ 
ens die Frage wegen der Konfeſſionsloſigkeit der höheren Lehran⸗ 
ſtalten bereits zur brennenden geworden. Das Bedürfniß einer 
neuen ſtädtiſchen Realſchule und eines neuen ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſiums wird allgemein anerkannt, ja die Stadt hat ſogar bereits 
ſtattliche Gebäude zur Aufnahme dieſer Anſtalten errichtet. Doch 
werden dieſe Gebäude vielleicht noch längere Zeit zu anderen Schul⸗ 
zwecken benutzt werden, weil die beiden ſtädtiſchen Behörden, darin 
einig, daß in unſerer Zeit alle hoheren Lehranſtalten von jedem kon⸗ 
feſſionellen Einfluſſe befreit ſein müffen, wenn fie ihrem Zweck ent⸗ 
ſprechen ſollen, bei der Regierung auf Widerſpruch ſtoßen, welche 
den konfeſſionellen Charakter gewahrt wiſſen will. Inzwiſchen wird 
bei der großen Ueberfüllung unſerer Schulen und bei dem ſchnellen 
Wachsthum der Stadt das Bedürfniß der Eröffnung neuer Lehran⸗ 
ſtalten immer fühlbarer, und die Frage wird jedenfalls bald ihre 
Löſung finden müſſen, wenn nicht das allgemeine Intereſſe außer⸗ 
ordentlich darunter leiden ſoll. Die hieſige freiſinnige Bevölkerung 
— und ſie bildet den bei Weitem überwiegenden Theil — will 
übrigens nicht blos die höheren Anſtalten, ſondern auch die Volks⸗ 
ſchulen von jedem einſeitig⸗konfeſſionellen Einfluſſe befreit ſehen, 
und ſo wird eine darauf gerichtete Petition gewiß zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften finden. 

Krefeld, 30. Juni. Die zweite General⸗Verſammlung der katholiſchen 
Vereine Rheinlands und Weſtfalens tagte geſtern in den großen Räumen der 
Centralhalle. Es hatten ſich von hieſigen und auswärtigen Theilnehmern über 
3000 Perſonen aus nah und fern eingefunden. Gegen 4 Uhr wurde die Ver⸗ 
ſammlung durch den Vorſitzenden des Geſammtkomités, Kaplan Lefrane, mit 
Worten der Bewillkommnung eröffnet. Als Präſident wurde Graf Felix von 
Loe, als erſter Vieepräſtdent Advokat⸗Anwalt Lingens von Aachen, als zweiter 
Vicepräfident Probſt Wiemann von Dortmund erwählt. Nach Annahme der 
Wahl wies Graf von Loe darauf hin, daß jetzt, da die Kirche nicht mehr den 
Schutz der Fürſten genieße, die ganze katholſſche Chriſtenheit als Vertheidiger 
ihrer Freiheit eintreten müſſe. Die folgenden Redner behandelten verſchiedene 
Themata; die Pflichten, welche die Gegenwart Jedem auferlege, Anregung zu 


Beiträgen zu einem Mentana-Dentmal, beftehend aus einer deutſchen Dia⸗ 
ſpora, zu Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals für die bei Gaflelfidardo 
gefallenen päpſtlichen Streiter, Verbindung der katholiſchen geſelligen Männer⸗ 
vereine in Rheinland⸗Weſtfalen, Ermunterung zur Theilnahme am Bonifa- 
eiusverein ꝛc. (E. 3.) 

Wiesbaden, 2. Juli. Die von mehreren Journalen mit⸗ 
getheilte Nachricht von einer am 4. d. hierſelbſt ſtattfindenden Konfe⸗ 
renz der in Deutſchland anweſenden diplomatiſchen Agenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika wird von gut unkerrichteter 
Seite als unbegründet bezeichnet. Weder hier noch in Frankfurt 
wird eine offizielle Feier beabſichtigt. In Stuttgart wird von den 
dort und in Cannſtadt wohnenden Amerikanern ein Feſtdiner und 
Ball im Saale des Liederkranzes ſtattfinden. 

Von der ruſiſchen Grenze, 29. Juni. [Zum Grenz 
Exceß in der Nacht vom 10. bis 11. Juni bei Nimmer⸗ 
ſatt.] Der Kampf zwiſchen preußiſchen Schmugglern und ruſ— 
ſiſchen Grenzſoldaten in der Nacht vom 10. bis 11. d. Mts. 
unweit des nördlichiten Grenzdorfes in Preußen, Nimmerſatt, wel— 
cher bereits derichtet worden, wurde nicht durch Schmugglerbanden, 
die von Memel zu Waſſer herbeikommen, ſondern nach der an Ort 
und Stelle eingeleiteten Unterſuchung von Leuten aus den weiter 
öſtlich gelegenen Dörfern in der Art ausgeführt, daß fie im Waſſer 
am Rande vorwärts ſchreitend die Grenze bei dem ruſſiſchen Grenz— 
ſtädtchen Polangen erreichten. Dort wurden drei einzeln ſtehende 
ruſſiſche Wachtpoſten überfallen, gefangen genommen und ihrer 
Waffen und Uniformen beraubt. Als die Grenzwache alarmirt 
wurde, ſahen ſich die Schmuggler zum Rückzuge genöthigt, bei dem 
entſtandenen Kampfe wurden auf ruſſiſcher Seite Niemand, nach 
der Behauptung der Ruſſen aber 2 Schmuggler verwundet. Die 
Schmugglerbande beſtand aus 19 Berittenen mit Fäßchen und 
Waaren, meiſtens Juden und 30 bewaffneten Bauern. Einige 
Theilnehmer ſind bei der von dem preußiſchen Grenzkommiſſarius, 
Herrn Landrath v. Sanden, angeſtellten Unterſuchung bereits ermit⸗ 
telt, ein Verwundeter aber nicht gefunden. Die 3 gefangenen ruſ⸗ 
iſchen Soldaten wurden bei dem Rückzuge von den Schmugglern 
I freigelafjen, auch ihre Gewehre find nach a abgeliefert. 


(K. H. 

Württemberg. Stuttgart, 2. Juli. Der amerika⸗ 
niſche Geſandte Bankroft iſt behufs Unterhandlungen über Abſchluß 
eines Staatsangehörigkeitsvertrags zwiſchen Würktemberg und den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika hier eingetroffen; derſelbe 
wohnt in Kannſtadt. Die neue Gerichtsverfaſſung ſowie die Civil⸗ 
und Strafprozeßordnung treten mit dem J. Februar 1869 in 
Wirkſamkeit. 

Heſſen. Worms. Wir geben nachträglich noch Einiges aus den ſchon kurz 
erwähnten Reden. Oppermann aus Zittau entwarf in kurzer, ſchwungvoller 
und poetiſcher Rede ein Bild von dem Entſtehen des Monuments, das fein ver, 
ſtorbener großer Freund Rietſchel in freier proteſtantiſcher Auffaſſung entwor⸗ 
fen als ein Denkmal der Reformation, das daſtehen ſolle als eine feſte Burg 
der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit. „Luthers Geſtalt“, rief der Redner aus, 
„wie er aus der Meiſterhand Rietſchel's hervorgegangen iſt, mahnt uns die 


Kunſtwerke einſchließe. 
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Freiheit des Gewiſſens und die Ueberzeugung gegen jede Gewalt, mag fie ge⸗ 
kleidet fein in Purpur oder Stahl, zu vertheidigen!“ Auf den ſchönen roma 
niſchen Dom, der ſich auf dem höchſten Punkte der Stadt Worms erhebt, hin⸗ 
weiſend, pries er die Stadt glücklich, die in ihren Mauern zwei ſo herrliche 
Der Reichstag des Jahres 1521 und die heutige Feſt⸗ 
verſammlung böten einen nahe liegenden Vergleich zwiſchen dem Heute und dem 
Damals. Der Redner pries Deutſchland glücklich, daß die Zeiten des Schreckens 
vorüber, wo ſich auf deutſchem Boden die Heere des Auslandes zerfleiſcht, er 
erinnerte an die Zerſtörung von Worms durch Melac, an die Auferſtehung, die 
es gefeiert aus Schutt und Aſche. Er ſchloß ſeine begeiſterte und begeiſternde 
Rede mit den Worten: „Wenn das Eiſen, das der Welt die Wunden ſchlägt, 
längſt verroſtet, dauert das Wahre und Schöne doch fort. Möge das Denkmal 
uns den Siegeszug deutſcher Kraft und Geiſtesfreiheit verkünden.“ 

Dekan Eich forderte die Anweſenden auf, die Einigung zu finden in dem, 
was Luther gewollt, in einer Freiheit des Gedankens. Schlott mann aus 
Halle führte aus, wie Luther ein Mann des deutſchen Volkes“ geweſen ſei, wie 
noch keiner, und daß deshalb Fürſten und Volk ſich hier vereinigten, den Ehren⸗ 
tag zu feiern. Daß jetzt ein proteſtantiſcher Staat Deutſchland und direkt das 
linke Rheinufer ſchütze, um nicht mehr Beute der Fremden zu werden, glaubt 
er ganz beſonders hervorheben zu müſſen. — Nach ihm betrat Profeſſor Dr. 
Schenkel aus Heidelberg die Tribüne Was wäre (ruft er aus) die deutſche 
Wiſſenſchaft, die deutſchen Univerſitäten ohne Luther? Aus dem Volke her⸗ 
vorgegangen, hat er die Kraft des Volkes; Feuerflammen ſind ſeine Schriften. 
Als Vertreter des Volkes zeigte er, daß es die Aufgabe dieſes Volkes iſt, zu re» 
formiren. Und nicht nur Bahnbrecher der freien Forſchung, Held der Wahrheit 
iſt Luther geweſen, ſondern auch tief fromm, keinen Werth legend auf Formeln 
und Zeremonien, aber auch kräftiges Leben und Thaten. Was würde er heute 
thun? Er würde ſagen, ich bin ein Kind geweſen, aber jetzt will ich ein Mann 
ſein; er würde die Fahne der religiöſen Freiheit, der Freiheit des Individuums 
überhaupt ſchwingen über Worms, über die ganze Welt! 

Großbritannien und Irland. 

— In der „Morning Poſt“ proteſtirt der polniſche Oberſt 
Oborski dagegen, daß die von der hieſigen Regierung unterſtützten, 
ſämmtlich über 60 Jahre alten polniſchen Emigranten, nach der 
kürzlich erfolgten Abſchaffung des Namens „Königreich Polen“ jetzt 
nicht mehr als „verbannte Polen“, ſondern unter der Rubrik „Mild⸗ 
thätige und ſonſtige Zuſchüſſe“ ihre Unterftügungen erhalten. Der 
Oberſt bedauert, daß England nicht gegen die Verletzung des 
Vertrages, den es 1815 mit geſchloſſen, Verwahrung einlege, und 
bittet um die alte Bezeichnung „verbannte Polen“. Polen werde 
wieder hergeſtellt werden und England für ſeine Wohlthaten dankeu. 

Frankreich. } 

Paris, 1. Juli. Der „Abendmoniteur“ beſpricht in feinem 
Bulletin die Verhältniſſe Serbiens und ſagt, alle Regierungen hät⸗ 
ten ohne Ausnahme und einſtimmig anerkannt, daß es Intereſſe 
und Pflicht der Mächte ſei, jeder Aufregung vorzubeugen, welche in 
den Donaugegenden im Falle der geringſten, zwiſchen den großen 
Höfen ſich kundgebenden Meinungsverſchiedenheit ausbrechen könnte. 

„France“ ſchreibt: Die Nachricht, es ſeien ſeit Abſchuß der 
Konvention mit Tunis zwiſchen Frankreich und den mitintereſſirten 
Mächten Schwierigkeiten entſtanden, iſt unbegründet. Die Kon⸗ 
vention hat bereits einen Anfang der Ausführung erhalten, welcher 
hoffen läßt, daß Tunis ſeine Verpflichtungen vollſtändig erfüllen 
wird. 


— Geſetzgebender Körper. Thiers hielt eine lange Rede. 
Die Schwierigkeiten der Finanzlage, meinte derſelbe, kämen davon 
her, daß Ausgaben votirt würden, ohne entſprechende und geſicherte 
Hülfsquellen. (S. oben.) Redner wirft der Kommiſſion in ver⸗ 
ſchiedenen Punkten Kurzſichtigkeit vor. Das Defizit beträgt ihm 
zufolge 300 Millionen und die ſchwebende Schuld 962 Millionen. 
Die gegenwärtige Finanzverwaltung ſei eine beiſpielloſe. Die wahre 
Urſache jet die Politik. „Das Budget“, ſchließt Thiers, „iſt fo 
traurig, weil es Ihre ganze Politik enthält: Italien, Deutſchland, 
Mexiko, Paris, die Wahlen. Das Budget iſt nichts als die Pho⸗ 
tographie dieſer Politik. Nicht die Budgetkommiſſion iſt es, welche 
Abhülfe bringen könnte, ſondern die Adreßkommiſſion, wenn dieſe 
jedes Jahr dem Staatsoberhaupte die Wahrheit ſagen wollte. Die 
Wahrheit ſagen, kann ohne Zweifel Regierungen erſchüttern, die 
Wahrheit nicht ſagen, ſtürzt ſie.“ 

Der Finanzminiſter Magne wird morgen antworten. 

— Graf v. d. Goltz hatte noch vor ſeiner Abreiſe nach Ems 
eine vertrauliche Unterredung mit den Miniſtern Rouher und Mou⸗ 
ſtier, in welcher er in durchaus außerordentlicher Form auf die Uebel⸗ 
ſtände hinwies, welche das engere Zuſammenleben der Mitglieder 
der Welfen-Legion in einzelnen wenigen Garniſonsorten mit 
fi führen müſſe. Beide Miniſter erkannten dies an und fagten 
eine größere Vertheilung der einzelnen Kompagnien und Korporal⸗ 
ſchaften in verſchiedene Garniſonsorte zu. Als es ſich aber um die 
Ausführung des Verſprechens handelte, ſah Marquis de Mouſtier, 
daß dieſelbe ſeine Kompetenz überſchreite, und er wandte ſich des⸗ 
halb an das Miniſterium des Innern, um deſſen Autorität für ſich 
in Anſpruch zu nehmen. Hier aber weigerte ſich das Miniſterium 


— ſei es auf Andrängen St. Pauls, ſei es auf Wunſch Pinards — 


dieſem Verlangen nachzukommen, „da ſich die hannöverſchen Les 
gionäre nichts hätten zu Schulden kommen laſſen, was dieſe An- 
wendung diskretionärer Gewalt rechtfertigen könne.“ 


Straßburg, 28. Juni. Der Straßburger Schützenverein, welche 
ſeit neun Monaten beſteht, hat für den 27., 28. — 20 > M. ein © 95 AA 
feft veranftaltet, wozu er die Vereine der benachbarten Bezirke und Departe- 
ments, ſowie deutſche Schützen eingeladen hat. Es ſcheint, daß der Verein, 
welcher ſich geweigert hat, in die mobile Nationalgarde einzutreten, nicht auf 
ſehr gutem Fuß mit der ut Militär » Behörde fteht, da dieſelbe ihm die 
Mitwirkung der Militärmusik abgeſchlagen hat. Der franzöſiſche Schützen⸗ 
verein wandte ſich alſo an ein deutſches Muſikkorps, und in der That zog dieſen 
Morgen die Muſik eines badiſchen Regiments von Raſtatt mit mehreren 
Schützen aus dem Großherzogthum in die Hauptſtadt des Elſaſſes ein, während 
die Eifenbahnen andere aus den verſchiedenen Theilen des Departements ber» 
beiführten. Um! Uhr verabreichte der Maire den Gäften vor der Mairie den 
Ehrenwein, während die badiſche Muſik auf dem Broglie - Plage inmitten 
einer e e ſpielte, welche ihr a Beifall 
zollte. Der Maire hielt eine Anſprache, auf welche Hr. v. Kornberg, Vor⸗ 
ſtand des Karlsruher Schützenvereins, antwortete und in warmen Worten 
ſeinen und ſeiner Landsleute herzlichen Dank für den ihnen bereiteten Empfang 
ausdrückte. Nach Verabreichung des Ehrenweins zog man mit klingendem 
Spiel nach der Schießſtätte auf der Rheininſel, wo der Konkurs begann. 
Werthvolle Preiſe find den Siegern angeboten. Die Stadt hat 2000 Fr. bei⸗ 


Friedrich 5 
(Schluß.) 5 
Am Neujahrstage 1801 brachte Schleiermacher feinen Zeitge⸗ 
noſſen und der Nachwelt ſeine „Monologe“ als Feſtgabe. Nirgends 
zeigt ſich friſcher und lebendiger die Kunſt ſeines Strebens, die zu 
Harmonie ſich emporringende Seele, als in dieſem Werke, und in 
mächtiger Begeiſterung ſchließt er das Buch mit folgenden Worten: 
„Nie werd' ich mich alt dünken, bis ich fertig bin, und nie werd' 
ich fertig ſein, weil ich weiß und will, was ich ſoll. Und ſo ſeh' ich 
lächelnd ſchwinden der Augen Licht und keimen das weiße Haar 
zwiſchen den blonden Locken. Nichts, was geſchehen kann, mag mir 
das 4 friſch bleibt der Puls des innern Lebens bis 
an den Tod.“ 
Wie wenig Schleiermacher zu den Strenggläubigen unſerer 
Tage paſſen würde, get ſich auch darin, daß er es für eine fittliche 
Pflicht hielt, eine Ehe aufzulöſen, bei der das innere Leben der 
einen Hälfte zu Grunde gehe; ja, er hätte ſich nicht geſcheut, eine 
geſchiedene Frau zu heirathen — im Gegenſatz zu unſeren Theologen, 
die eine Trauung geſchiedener weigern, wenn nur geſetzliche und 
nicht auch kirchliche Scheidungsgründe vorhanden ſind. Frau Pre⸗ 
diger Grunow lebte in einer ſolch unglücklichen Ehe und es war be⸗ 
ſchloſſen, daß Schleiermacher die „Geſchiedene“ als ſeine Gattin 
heimführen ſollte. Zum tiefſten Schmerz Schleiermachers war es 
aber Leonore Grunow ſelbſt, die von Verwirklichung dieſer Träume 
urücktrat. Noch mitten in ſolchen Kämpfen ſchrieb er an ſie: „Kein 
unſch kann ſo ſehr ſich ſelbſt realiſiren, als der, daß die Kraft des 
Gemüths immer zuſammentreffen möge mit der Gunſt des Augen⸗ 
blicks, und daß aus dem „Wenn“ und „Wie“ unſeres Thuns ein 
göttlich gutes Geſchick hervorleuchte, indeß es doch nichts geweſen iſt, 
als der unter allen ſchmerzlichen Gefühlen bewahrte klare Blick des 
Geiſtes und die Freiheit eines reinen und regſamen Gemüths.“ 
Wem ſolche Gedanken das Herz erfaſſen, der ſteht immer mitten 
im Leben, und wie auch neue Wellen an ihn heranrollen, er be— 
5 ſich jene Tiefe und Innigkeit des Gemüths, die alle und jede 
Zukunft warm und liebevoll umfaßt. In dieſem Sinne ſchrieb er: 
„Alles gefühlt zu haben — das iſt der Reichthum des Lebens — 
alles, was ein liebendes Herz bewegen kann, gleichviel wie und was.“ 
Um den Seelenkämpfen ein Ende zu machen, in die er 
durch die beabſichtigte Verbindung mit Eleonore Grunow ge— 
rathen war, verließ er Berlin und nahm eine Predigerſtelle 
in Stolpe an, erhielt aber ſchon im Mai 1804 durch eine 
Kabinets⸗Ordre Friedrich Wilhelms III. eine Profeſſur an der 
Univerſität zu Halle. Hier, vom Katheder herab, ſprühte ſein 
Geiſt jene zündenden Funken, die in den Herzen ſeiner Zu— 
hörer einen unauslöſchlichen Eindruck machten; hier wurde ſeine 
Thätigkeit zum reinſten, ſchönſten Segen für das Vaterland; denn 
die von lichteren, hoheren Anſchauungen getränkten Schüler 
Schleiermachers waren die Pfeiler, die gegen die unaufhaltſam her⸗ 
vorbrechenden Fluthen des Pietismus einen Damm bildeten, daran 
ſich die heftigſten Wogen brachen. Aber in welcher Gemüthswärme, 
welcher geiſtigen Kraft ſtand er auch vor ſeinen jugendlichen Zu⸗ 
hörern! Wie wußte er ſie anzuregen, ihnen zu imponiren, ſie zu 
feſſeln! Und in der Stunde der Noth wurde aus dem ſchwachen, 
ebrechlichen Mann ein Held, der mit Begeiſterung für die höͤchſten 
üter des Lebens, für Freiheit und Vaterland, einſtand Die echt 
vaterländiſche Geſinnung, die er in jenen über Preußen mit der 
Niederlage von Jena hereingebrochenen ſchweren Tagen an den 
Tag legte, konnte die Zuneigung der Studenten für ihn nur ſtei⸗ 
gern. Ein Mann, der an eine Freundin ſchrieb: „Bedenken Sie, 


— 


daß kein einzelner beſtehen, daß kein einzelner ſich retten kann, daß 
doch unſer aller Leben eingewurzelt iſt in deutſcher Freiheit und 
deutſcher Geſinnung“, ein ſolcher Mann mußte wohl jugendliche 
Herzen mit ſich fortreißen. Dabei blieb inmitten des ſinkenden 
Vaterlandes, Schleiermachers Hoffnung auf eine ſchönere Zukunft 
ungetrübt; er glaubte an ſein Vaterland: „Ich bin gewiß, daß 
Deutſchland, der Kern von Euxz pa, in einer ſchönen Geſtalt wieder 
ſich bilden wird; wann aber — und ob nicht erſt nach weit härte⸗ 
ren Trübſalen und nach einer langen Zeit ſchweren Drucks, das 
weiß Gott!“ 

Im Mai 1809 vermählte ſich Schleiermacher mit der Wittwe 
eines ſeiner Freunde, die ſchon längſt ſeinem Herzen nahe geſtan⸗ 
den hatte, und er, dem die Ehe ſo rein und heilig galt, fühlte ſich 
nun erſt wahrhaft glücklich. Nur wer lange lebt, vermag ſeinen 
Gedanken Bahn zu brechen und ſeinen Ideen allmählig Geltung 
zu verſchaffen, und Schleiermachers ſtarke Seele wußte gleichſam 
den Lebeusfunken auch jo lange an feinen zarten, gebrechlichen Kör⸗ 
per zu bannen, daß ihm die Saat noch entgegenreifte, die er ausge⸗ 
ſtreut. Als er am 12. Februar 1834 das Auge für immer ſchloß, 
konnte er in Frieden ſcheiden, ſein Werk war vollbracht, ſeine große, 
milde Seele hatte Licht und Wärme in die Chriſtuslehre gehaucht, 
die ſie in dem Munde eifernder Prieſter verloren; in ihm hatte ſie 
etwas von ihrer hiſtoriſchen Beſtimmung wiedergefunden: ein Ring 
zu werden, der die ganze Menſchheit umſchließt. 

Wie die Welt nicht fertig, ſondern im ewigen Werden begrif— 
fen, ſo iſt es auch das Chriſtenthum; es darf ſich nicht abſchließen 
gegen die Strömungen der Zeit, ſondern muß wie ein weiter voller 
Strom in ſich aufnehmen und auf ſeine Weiſe zu verarbeiten ſuchen, 
was die Jahrhunderte in ſeine Wellen werfen. Das hatte Schleier⸗ 
macher erkannt; ſein Chriſtenthum war nicht verknöchert, hart und 
unzugänglich, wie das ſeiner Nachfolger; er begriff, daß die chriſtliche 
Lehre ein Evangelium der Liebe und der ein wahrer Prieſter der- 
ſelben ſei, der Glück und Sonnenſchein um ſich zu breiten ſuche und 
dem ſelbſt der hellſte Sonnenſchein durch das Herz zittere. Und ſo 
kam es, daß der gefeierte Geiſtliche ein Freund der Muſen wurde, 
Plato überſetzte, mit den Dichtern der romantiſchen Schule 
verkehrte, die eine wilde Lebensluſt predigten, mit einer Jüdin 
ein Freundſchaftsbündniß ſchloß und ſelbſt vor dem Gedanken 
nicht zurückſchreckte, eine geſchiedene Frau zu heirathen. Welcher 
Kontraſt mit den meiſten Geiſtlichen von heute! Seine ro— 
mantiſchen Freunde gingen noch weiter; ſie wollten eine neue 
Religion ſtiften, aber dies waren leere Seifenblaſen und Karl 
Gutzkow behauptet in ſeinem „Zauberer von Rom“ mit Recht: 
„Unſere Zeit iſt nicht zu neuen Religionsſchöpfungen gemacht, die 
einzige Religion des Bruchs mit aller Religion ausgenommen.“ 
„Idealiſtiſch zu ſtreben und realiſtiſch zu handeln, darin beſteht der 
echte menſchliche Wille“, behauptet Kuno Fiſcher. Durch Schleier— 
machers ganzes Daſein zieht ſich dieſe Lebensmaxime; er wußte das 
Widerſprechendſte in ſich harmoniſch auszugleichen und konnte des⸗ 
halb an Jacobi ſchreiben: „Ich bin mit dem Verſtande ein Phi⸗ 
loſoph, denn das iſt die urſprüngliche und unabhängige Thätigkeit 
des Verſtandes, und mit dem Gefühle bin ich ganz ein Frommer, 
und zwar als ſolcher ein Chriſt, und habe das Heidenthum ganz 
ausgezogen oder vielmehr nie in mir gehabt. Sie ſind aber, wie 
wir alle wiſſen, mit dem Verſtande auch ein Philoſoph und gegen 
Alle, welche glauben katholiſch werden zu müſſen, feſt entſchloſſen 
immer fortzuphiloſophiren, und darin ſind wir ſchon vollkommen 
einig — denn ich will mir auch das Philoſophiren in alle Ewigkeit 
nicht nehmen laſſen.“ 


So mild und weich Schleiermachers Seele war, konnte er 
dennoch ſcharf und ſchneidend ſein; in einem Briefe an Eleonore 
Grunow 25 er ſarkaſtiſch: „Denken Sie ſich, daß ich mich 
entſchloſſen habe, einen Aufſatz an Jeniſch im „Brennus“ zu leſen; 
ich meinte, es könnte doch vielleicht etwas darin ſtehen. Iſt das 
nicht gerade wie ein Setzen in der Lotterie, weil ich meine, ich 
konnte doch einmal etwas gewinnen?“ Und was würden jeine 
Laufe Amtsbrüder zu dem Ausruf ſagen ... „Ich wollte, der 
Teufel holte die Hälfte alles Verſtandes in der Welt — meine 
Quota will ich auch hergeben, wiewohl ungern — und wir könnten 
dafür nur den vierten Theil der Phantaſie bekommen, die uns fehlt 
auf dieſer ſchönen Erde.“ Als Jeniſch, der Schleiermacher mit den 
ſchmähendſten Angriffen verfolgt, ſich ſelbſt entleibt hatte, ſchrieb 
er nicht ohne Hohn: „Von dem Verdacht, daß er noch lebt, hat 
fi) der Verfaſſer doch nun hinlänglich gereinigt.“ Die Rahel, die 
dieſen heiligen Zorn, der auch den Beten zuweilen ergreift, ſehr 
gut kannte, hatte da freilich nicht ſo Unrecht, wenn ſie behauptete, 
„Fichte habe Klauen, Schleiermacher Meſſer im Kopf: 

Schleiermachers Gedanken ſind nicht eigentlich tief, aber von 
außerordentlicher Wärme und Innigkeit — ſie zünden nicht, ſie 
ſtrahlen nur ein mildes, ſanftes Licht aus. 

Eliſa Meier, die ſchon aus dem reichen Schatze der Schriften 
Georg Forſters und Wilhelm von Humboldts ſinnvolle Gedanken, 
Sprüche und Erfahrungen zu einem harmoniſchen Ganzen zuſam⸗ 
mengeſtellt, hat ſoeben aus Schleiermachers Werken eine ähnliche 
Blumenleſe: „Lichtſtrahlen aus Friedrich Schleiermachers Werken“ 
(Leipzig, F. A. Brockhaus) herausgegeben. Mit der ganzen Schmieg⸗ 
ſamkeit einer Frauenſeele hat ſie ſich in die Schriften und das 
Leben des verehrten Mannes eingelebt; das Ganze ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit, ſeines Wirkens und ſeines Glaubens tritt uns aus dieſem 
Buche feſſelnd, kräftig und begeiſternd entgegen. 

Wer vergäße ein Wort, wie dieſes: „Wohl kann ich ſagen, 
daß die Freunde mir nicht ſterben; ich nehme ihr Leben in mich 
auf und ihre Wirkung auf mich geht niemals unter, mich aber 
tödtet ihr Sterben!“ 

Die Anhänger des todten Buchſtabens, den die Religion aus⸗ 
wirft, haben die Welt mit Geſchrei und Getümmel “erfüllt; die 
wahren Beſchauer des Ewigen waren immer ruhige Seelen, ent⸗ 
weder allein mit ſich und dem Unendlichen oder, wenn ſie fid) um⸗ 
ſahen, jedem, der das große Wort nur verſtand, ſeine eigene Art 
gern vergönnend.“ N 

Erinnern dieſe Worte nicht an die ruhige Weiſe Göthe's, der, 
im Spinozismus groß geworden, jeden ſeinen Weg gehen ließ und 
der Hoffnung war, daß ie alle an ein Ziel führten — wenn man 
nur rüſtig und unverdroſſen vorwärts ſchritte, und der an dem Ge⸗ 
danken Spinoza's feſthielt: „Wer Gott recht lieb hat, der muß 
nicht verlangen, daß Gott ihn wieder lieben ſolle!“ Gottes Ges 
danken zu erkennen, das bleibt das höchfte Ziel des Lebens. Aber 
indem wir den Blick zu ihm erheben und ſtaunend vor ſeinen 
Wunderwerken in den Staub ſinken, dürfen wir nicht verlangen, 
daß Er uns an die Bruſt ſchließen, daß Er unſere Sprache reden 
ſolle. Denken wir uns Gott nicht allein als die Kraft, die im 
Staubatum wie im Sternenwalten ſich thätig bekundet, ſondern 


denken wir ihn uns auch als liebende Gottheit, die wunderbar 


unſere Schickſale leitet und uns aus Nacht zum Licht führt! Wie 
Sterbliche ein Herz haben, das die Gottheit innig liebend ſucht, 
warum jollte nicht auch Gott ein forgender Vater für uns fein zu 
derſelben Zeit, wo er als großer Allgeiſt die Welt an ſich vorüber⸗ 
rollen läßt? Ludwig Habicht. 
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etragen; der Kaiſer und der kaiſerliche Prinz haben goldene Medaillen ge- 
chickt. Am Abend fand ein Bankett in der Schützenhalle ſtatt, worauf man 
mit Muſik und Fackeln wieder in die Stadt einzog. Heute kommen neue Zu⸗ 
züge und dauert das Feſt luſtig fort. 
Belgien. 

Brüſſel, 2. Juli. Sicherem Vernehmen nach wird die 
Regierung demnächſt ein Dekret veröffentlichen, welches die Ein⸗ 
fuhr und die Verwendung von Nitro-Glyeerin verbietet. 


Rußland und Polen. 

O Warſchau, 27. Juni. Es hat ſich hier eine Geſellſchaft 
von Kapitaliften, zur Uebernahme des Baues einer Bahn von 
Kutno über Kolo, Slupee bis zur Landesgrenze gebildet. Dieſe 
Geſellſchaft verlangt von der Regierung keinerlei Garantie außer 
der Zuſicherung, daß ſie neunzig Jahre im Beſitz und der unge⸗ 
ſtörten Verwaltung des Bahnbetriebes belaſſen und ihr nach Ab⸗ 
lauf dieſer Friſt vom Staate die Bahn gegen Zahlung der Hälfte 
des zur Zeit zu ermittelnden Materialwerthes abgekauft oder, wenn 
dies dem Staate nicht genehm ſein ſollte, die Beſitzfriſt auf weitere 
neunzig Jahre verlängert werde. Ich hörte dies von einem der 
Unternehmer ſelbſt, und erfuhr von ihm auch gleichzeitig, daß, wenn 
die Regierung dem Projekt ſich günſtig zeige, man in Bezug auf die 
Linie eine Aenderung dahin beabſichtige, die Bahn der Stadt Ko⸗ 
nin mehr zu nähern, als es nach der früher projeftirten Linie ge⸗ 
ſchehen ſollte. Die unentgeltliche Hergabe des Terrains ſoll von 
einem Theile der Beſitzer in dieſer Richtung bereits angeboten wor⸗ 
den ſein Ob das Projekt reuſſiren wird, iſt abzuwarten, dürfte 
jedoch zu bezweifeln ſein, da man ſich, wie ſchon mehrfach bemerkt 
worden, dieſer Bahnlinie hier durchaus nicht günſtig zeigt. 

Nach einem Erlaß des Statthalters ſollen alljährlich und zwar 
in der Zeit vom 10. bis 24. Juni Thierſchau und landwirlhſchaft⸗ 
liche Ausſtellung hier ſtattfinden. Es ſollen dabei nur Zug⸗, Zucht⸗ 
und Maſtthiere und landwirthſchaftliche Erzeugniſſe des Inlandes 
zur Ausſtellung kommen, wogegen Maſchinen und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, wenn ſolche auch aus dem Auslande bezogen, aber hier im 
Gebrauch ſind, ebenfalls ausgeſtellt werden dürfen. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 1. Juli. Die Mittheilung des „Moniteur“, 
daß die ſchwediſche Königsfamilie im Laufe des Sommers eine 
Reiſe ins Ausland zu unternehmen beabſichtige, wird offiziös 


dementirt. 
Türkei. 


Belgrad, 2. Juli. Kanonendonner und Glockengeläute ver⸗ 
künden der Bevölkerung, daß die Skuptſchina Milan Obrenovich IV. 
als Fürſten von Serbien proklamirt hat. Die Stadt iſt feſtlich ges 
ſchmückt. Der Fürſt fuhr, von Volkskavallerie geleitet, nach Top⸗ 
ſchider, wo die Skuptſchina ihn ſtürmiſch 2155 und wo ſämmt⸗ 
liche Konſuln anweſend waren. Der Fürſt ſagte in einer An⸗ 
ſprache an die Skuptſchina unter Anderem, er werde, obwohl noch 
jung, mit allen Kräften dahin ſtreben, das Volk glücklich zu machen. 
Darauf nahm der Fürſt in der Uniform eines Oberſten unter end⸗ 
loſem Jubel eine Truppenrevue ab. Die von den Belgrader Ab⸗ 
geordneten vorgeſchlagene Regentſchaft, beſtehend aus dem Kriegs⸗ 
miniſter Blaznavac, dem ehemaligen Miniſter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Riſtie und dem Senator Gaprianovic, iſt von der 
Skuptſchina einſtimmig beſtätigt worden. Die bisherige Civilliſte 
iſt Seitens der Skuptſchina auch dem neuen Fürſten bewilligt wor⸗ 
den. Morgen wird die Skuptſchina das neue Miniſterium wählen. 

— Der telegraphiſch gemeldete Tod des Hauptmanns Mir⸗ 
zailovic in Belgrad iſt, wie nachſtehender Tagesbefehl des ſerbiſchen 
Kriegsminiſters ergiebt, in Folge kriegsgerichtlicher Unterſuchung 
erfolgt. Er war an der Verſchwörung betheiligt und kriegsgericht⸗ 
lich zum Tode verurtheilt. Der erwähnte Tagesbefehl lautet: 

— Michael bereitete feine Armee für Ehrenthaten vor; er glaubte, daß 
im ſerbiſchen Heere keine Verräther ſeien, welche wie auf dem Amſelfelde 1389 
Serbien retten wollen. Einer fand ſich leider: Hauptmann Mirzailovie, 
welcher ſeine Fahne ſchändete, Verrath am armen Volke übte, ſich Mördern zu⸗ 
geſellte. Das tapfere Militär ſtand den Böſewichtern im Wege. Heute iſt der 
unwürdige Mirzailovie erſchoſſen worden. u , 

Folgendes Telegramm der „Preſſe“ beſtätigt die Thatſache, 
daß Mirzailovie nicht meuchlings erſchoſſen iſt: 

„Belgrad, 29. Juni. Heute wurde Hauptmann Mirzai⸗ 
lowic auf dem Feſtungsrayon erſchoſſen. Die Offiziere der hieſigen 
Garniſon und Landwehr, eine Kompagnie Jäger und Infanterie 
ftanden in Schlachtordnung. Eine ungeheure Menſchenmenge be⸗ 
deckte den Plaß. Aus vier Gewehren getroſſen, verſchied er nach 
zwei Minuten. Das Voll rief: Verflucht jet dies Ungeheuer!“ 

— Dem officiöfen „Belgrader Vidovdan“ entnehmen wir nachſtehenden 
Bericht über den Attentatsprozeß: Wegen ungenügender Räumlichkeit 
im Gerichtsgebäude wurde ein großer Schuppen im Hofe des Stadthauſes als 
Gerichtsſaal hergerichtet. In dem geräumigen Schuppen ſtehen zur rechten 
und linken Seite Bänke und vorne Stühle fur das Publikum; 5 8 iſt 
die Tribüne mit einem Tiſche für die Richter aufgeſtellt; auf dem Tiſche ſtehen 
das Kruzifix und Kerzen, rechts eine Bank für die Kommiſſäre, links ein er⸗ 
höhter, abgegrenzter Raum mit Bänken für die Verbrecher, vor der richterli. 
chen Tribüne der Tiſch für den Stenographen. Schon um 8 Uhr begann das 
Publikum zufammenzuftrömen, es wurde daſſelbe jedoch nur nach Maß des 
Raumes zugelaſſen. Bänke und Stühle ſind beſetzt; da find die Herren Kon⸗ 
ſuln mit ihren Kanzlern und Dolmetſchern, viele Würdenträger des Landes, 
Mitglieder des Kaſſations- und Appellhofes, verſchiedene hervorragende Bi 
ſonen des Bürger- und eee ee dann die Berichterſtatter der einheimi⸗ 

en und ausländiſchen Journale. £ 
* Einige Minutin vor 9 Uhr wurden die Verbrecher herbeigeführt, einzeln 
und in Feſſeln: Lazar Marie (eine Mörder ⸗Phyſiognomie), Llubomir Rado- 
vanowie, (mit verächtlichem, wüthendem Blicke und erhobenem Haupte), Sima 
Nenadowie (lehnt ſich gleichgiltig an die Bank und muſtert das Publikum, 
Dioka Radovanowie (vor fi blidend), Coſta Radovanowie (mit finſterem, 
tückiſchem Blicke), Stanoe Rogic (völlig grau, rachſüchtigen Blickes), Pavle 
Radovanowic (mit böswilligem, aber verſchämtem Blicke), Pogoſav Petrowic 
(verftodt), Atanaſije Atanackowie (mit zornigem, tückiſchem Blicke), Bidoje 
Jokovie (feſt, mit keck erhobenem Haupte), Taſa Jeremie (in Bauerntracht, er. 
ſchöpft), Blagoje Petkovic (erhobenen Hauptes) und Ljubomir Tadic (beginnt 
zu ergrauen, lehnt ſich nachläſſig an das Geländer und dreht ſich den Schnurr⸗ 
bart). Die letzten 5 ſtehen, die Uebrigen ſitzen; bei jedem ſteht ein Gensd arm 
ohne Gewehr, während ſich rückwärts, hinter der Barriere, mit Gewehren be⸗ 
waffnete Gensd armen aufgeftellt befinden. 

Punkt 9 Uhr erſcheinen die Richter mit dem Sekretär, mit den Kom⸗ 
miſſären und dem Staatsanwalt und nehmen ihre Plätze ein. Den Vocſitz 
führt das Mitglied des Belgrader Stadtgerichtes, Nikola Stojanowie als 
Beiſitzer fungiren die Stadtgerichtsmitglieder: Djordje II., Bulie und Ivan 
Tomic; der Sekretär Makſim Andreſevie; der Staatsanwalt Mitglied des 
Belgrader Stadtgerichtes Nikola G. Nedeljkovic. Es herrſcht Todtenſtille. 

Präs.: Es wird etzt die Schuld der Uebelthäter unterſucht werden, die es 
veranlaßten, daß der Fürſt Michael M. Obrenowie ermordet wurde, damit die 
geſetzliche Thronfolge-Ordnung gewaltſam geändert werde. Die Angeklagten 
we erufen. a 

5 5 —.— Nikola G. Nedeljkovich. Der durch a. h. Entſcheidung be⸗ 
vollmächtigte Herr Miniſter des Innern hat unterm 30. v. M. (12. Juni n. St.) 


— 
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Nr. 11,425 eine Kommiſſton zuſammengeſetzt, beſtehend aus den Hantel 
Coſta Dragutinowic, als Präſes, Jovan Stefanowic und Djordje Pantelic 
als Mitglieder, und mir als Geſchäftsleiter, damit wir nach Vorſchrift der 
Geſetze die Verbrecher verfolgen und erforſchen, welche am 29. v. M. (alten St.) 
im „Koſutnjak“ auf grauſame Weiſe unſeren erlauchten Regenten, den Fürſten 
Michael M. Obrenovic III., ermordet haben. Die Kommiſſion, welche dies⸗ 
falls, ſo weit es in der kurzen Zeit möglich war, die nöthigen Erhebungen nur 
gegen die Hauptſchuldigen und einige Komplicen pflog, übergiebt ſie jetzt dem 
e mit Trauer aber muß ſie die Fakta aufzählen, welche die Anklage 
üllen. 

f Die Verräther, Habſüchtigen und Landſtreicher ließen ſich durch leere Ver⸗ 
ſprechungen unwürdiger Verräther bethören, die es danach gelüſtete, plötzlich 
mächtige und wichtige Leute zu werden und je früher je lieber die höchſte . 
zu erfaſſen. In dieſem berückenden Wunſche überhörten ſie das Gewiſſen; ſie 
dachten nicht daran, welches Unglück ſie dadurch über das Land heraufbeſchwo⸗ 
ren; ſie wollten nicht begreifen, daß unter den heutigen ernſten und außeror⸗ 
dentlichen Verhältniſſen auch für den kleinſten Zwieſpalt unter uns nicht die 
Zeit fei, geſchweige denn, daß das Land des Regenten beraubt werde, und das 
eines Regenten, wie es eben nur Fürſt Michael war. All, dies nicht beachtend, 
wagten fie es, ſich zu verſchwören, zu nichts Geringerem, als den Füͤrſten zu 
ermorden und einen Umſturz im Lande zu vollziehen. 

Nachdem Alles in dieſer Weiſe geordnet war, hatte Pavle Radovanovic 
— um ſo weit es bisher bekannt iſt — ſchon mehrere Perſonen zu dieſem Zwecke 
beiſammen und namentlich: den Lazar Maric, Stojan Rogie, Vidoje Jokovic, 
Ljubomir Tadic, Atanaſija Atanackovie, Bogoſav Petrovie, Blagoe Petrovie, 
feine beiden Brüder Ljubomir und Doka, Sima Nenadovic, Schwager des 
Bürften Alexander Karageorgievie und Djordje Mreajilovie, Offizier, unter 
welchen der Letztere diesfalls dem Militärgerichte übergeben wurde. 

Alle dieſe Individuen hatten nach Maß ihrer perſönlichen Eignung grö- 
ßere oder geringere Aufgaben bei dieſem Verbrechen. So faßte Pavle Rado⸗ 
vanovie zuerſt den Gedanken des Fürſtenmordes und des Umſturzes, und ſein 
Bruder Ljubomir und Lazar Maric eigneten ſich dieſen Gedanken an. Maric 
entwarf den Plan, wählte die Perſonen und beſtimmte den Platz zur Ausfüh⸗ 
rung des Mordes; Pavle und Llubomir Radovanovie entwarfen den Plan 
zum Umſturze; Ljubomir betheiligte ſich durch Rathſchläge auch an der Aus⸗ 
führung des Mordes und Baole ſelbſt beſchaffte und lieferte die Mittel zu einem 
und dem anderen, das iſt zum Morde und zum Umſturze. Djoka Radovanovie, 
Bruder des Panle und Ljubomir, und Stanoje Rogie wurden beftimmt, daß 
fie mit Marie und unter deſſen Leitung den Mord im „Koſutnfak“ vollführen 
ſollten. Vidoje Ivkovic war beauftragt, ſofort nach Verübung des Mordes 
den Kriegsminiſter Herrn Oberſt Milivoj Blaznavae gefangen zu nehmen oder 
zu ermorden. Der Offizier Djordje Mreajilovie erhielt die Beſtimmung, mit 
dem Militär zur Umzinglung der Polizei behilflich zu fein, Liubomir Tadie war 
beſtimmt, mit Atanafije Atanodovic Bogoſav Petrovie und Blagoje Petrovic 
den Miniſter des Innern, Herrn Nikola Hriftric, zu fangen oder zu ermorden. 
Beide genannten Miniſter hatten dann getödtet werden ſollen, um dadurch die 
Hinderniſſe bei Ausführung des Umſturzes zu beſeitigen. Nach Ausführung alles 
deſſen aber hatte ſich Pavle Radovanowie mit noch zwei bekannten Perſonen 
der Staatsgewalt zu bemächtigen und fpäter auf dieſe Weife eine andere Re⸗ 
gierung zu bilden. Alle dieſe Vorſätze waren bei allen bekannten Individuen 
noch im Monate April k. J. beſchloſſen und bekräftigt worden, und hatten ſie 
auch bereits die Waffen zur Ausführung derſelben bei ſich in Bereitſchaft: 
Sima Nenadovic, Vidoje Ipkovic, Bogoſav Petrovie, Djordje Radovanovie, 
Coſta Radovanovic, Stanoje Rogie, Lazar Marie und Ljubomir Tadie, Sima, 
Vidoje, Bogofav und Djordje hatten ihre eigenen Revolver; den Uebrigen ver- 
ſchaffte Pavle Radovanovie je einen Revolver und einen Handſchar. 

Alle dieſe Verſchwornen verfügten ſich mit der Abſicht zur Ausführun 
dieſer Vorſätze bereits vom Monate April an auf ihre beſtimmten Plätze bel 
jeder Gelegenheit, wenn ſich der Fürſt nach Toptſchider begab; weil aber die 
mit der Ausführung des Mordes unmittelbar Beauftragten theils nicht Ent» 
ſchloſſenheit genug, theils auch keine günſtige Gelegenheit hatten, fo verzögerte 
ſich die Sache bis zum 22. oder 23. Mai (a. St.) und da berief Pavle Rado⸗ 
vanovic telegraphiſch auch feinen dritten Bruder Coſta von Sabac und geſellte 
auch ihn den anderen Dreien — nämlich dem Marie, Rogie und Djoka Rado⸗ 
vanovic — bei, damit fo der Mord um ſo ſicherer ausgeführt werde. 


Nun erſt beginnt das erſchütternde, entſetzliche Schauſpiel, in welchem der 


Fürſt Michael fiel. 

Einer dieſer Unglücklichen und Uebelthäter, der Advokat Pavle Radova⸗ 
nowie, der ſich an ihrer Spitze ſtellte, faßte dieſen Gedanken noch im vorigen 
Jahre und hegte ihn fortwährend, bis er im Monate März die übrigen Theil ⸗ 
nehmer zuſammenbrachte und für die günſtigſte Ausführung den Platz „Ko- 
futnjat* erachtete, von dem man wußte, daß ihn der Fürſt öfter faſt ohne jede 
Begleitung zu Spaziergängen zu benutzen pflegte. Was den Mord ſelbſt anbe⸗ 
langt, ſo war die Sache völlig ins Reine gebracht. Man wußte aber, daß zur 
raſchen Durchführung des Umſturzes mehr Geld und Theilnehmer nothwendig 
waren, als die Summen und die Genoſſen, über welche die wenigen Verſchwo⸗ 
renen verfügen konnten. Als dem General » Bevollmächtigten des geweſenen 
Fürſten Alegander Karageorgevie war es dem Pavle Radovanowic leicht, auch 
dieſe Hinderniſſe zu bewältigen, denn es gelang ihm alsbald, vom Fürſten 
Alexander Karageorgiewie ernſtlich und kräftig Unterſtützung zu erlangen. 
Indeſſen, wie Einer von ihnen ausſagt, hätten ſie in dieſer Beziehung den 
Alexander Karageorgiewie ſelbſt und auch deſſen Sohn Peter 1 da 
ſie nicht daran dachten, weder den Einen, noch den Andern auf den Thron zu 
bringen, ſondern nur ſcheinbar in ihrem Namen handelten, um ihnen Geld 
zum Verſchwörungsgeſchöfte zu entlocken. Dies beſtätigt die eigene Ausſage 
des Pavle Radovanowic, der angibt, daß es ihn nicht kümmere, wer 
regieret, ſondern in welcher Form regiert werde. Und daß dem in 
Allem fo war, bekräftigt auch der Umſtand erſtens, daß Pavle Radova⸗ 
nowie ſelbſt einige Revolver und Meſſer beſchaffte und fie zum Zweck 
der Ausübung des Mordes vertheilte; zweitens, daß er den bekannten Ver⸗ 
ſchworenen auch etwas Geld gab und vor Einem derſelben äußerte, daß er — 
was das Geld betreffe — genügend vorgeſehen ſei, indem er Einem, den er zu 
dieſem Werke warb, der aber nicht beitreten wollte, 800 Dukaten gegeben habe, 
damit er nur ſchweige; ferner drittens, daß er zur Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſatzes Mehrere zur Derfügting hatte, welche Verwandte und Freunde des Für⸗ 
ften Alexander Karageorgiewie find, und viertens, daß er dieſes Vorhaben, wie 
er ſelbſt angiebt, dem Peter Karageorgiewie mittheilte und ihm durch deſſen 


Geſchäftstraͤger Pavle Trifkowie ſelbſt die Verfaſſung zur Unterſchrift fendete, . 


die er — wie er ſagt — noch vor drei, vier Jahren in einem für den Regenten 
ſehr beſchränkenden Sinne und in der Abſicht verfaßt habe, damit für den Fall, 
daß der Umſturz gelänge, erſt dann und unter dieſen Bedingungen Peter Ka⸗ 
rageorgiewie zur Regierung gelange, und wenn ſich überhaupt auf keine Weiſe 
eine Republik bilden ließe; endlich fünftens, daß derſelbe Pavle Radovanowic, 
wie er ſelbſt zugiebt, rüͤckſichtlich dieſer Sache im geheimen Briefwechſel mit 
Pavle Trifkowle ftand, was auch durch einen bei demſelben aufgefangenen 
chifftirten Brief beſtätigt wird, durch welchen Trifkowie ihn — Pavle Rado⸗ 
vanowie — auf den 29. Januar (a. St.) d. J. zu einem gewiſſen geheimen 


Stelldichein berief. 
Amerika. 


Say Joſe di Coſtarica, 22. Mai. Der preußiſche Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän Kinderling, Kommandant der „Auguſta“, welche 
am 12. April in der Bai von Limon angekommen iſt, hat mit eini⸗ 
gen Offizieren auf Einladung unſerer Regierung bie beſchwerliche 
Reiſe unternommen, um die hieſigen Zuſtände im Allgemeinen und 
das Littoral Coſtarica's auf der Seite des ſtillen Meeres in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Nach einem romantiſchen, aber unbequemen 
Ritt von einigen Tagen durch den tropiſchen Urwald langte er am 
22. in dem bewohnten Theile des Landes an und begab ſich am 
24. nach der Hauptſtadt, woſelbſt er bereits am 25. von dem Präſi⸗ 
denten in Gegenwart der Staatsſekretäre in Privataudienz empfan⸗ 
gen wurde. Die amtliche Zeitung von Coſtarica veröffentlicht die 
nachſtehenden Reden, welche bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden. 
Der Kommandant richtete an den Präſidenten die folgenden Worte: 

„Herr Präſident! In Ausführung einer ehrenvollen Expedition nach den 


Gewäſſern der Antillen und der atlantiſchen Küſte von Central-Amerika, mit 


welcher die Regierung Sr. Maj, mich huldreichſt beauftragt hat in der Abſicht, 


die Schifffahrk und die Handels verbindungen Norddeutſchlands zu erleichtern 


und zu erweitern, habe ich nicht auf die Ehre verzichten können, perſönlich meine 
Hochachtung dem Chef einer Nation zu bezeigen, mit der die königliche Regie⸗ 
rung ſich in engen Freundſchaftsbeziehungen befindet. In dieſem Vorſatze be⸗ 
Räche mich die freundliche Einladung Ew. Exc. und indem derſelben ſchuldigſt 


nachkomme, habe ich die Ehre, Ew. Exc. die Offiziere, welche mich begleiten, 
vorzuſtellen und meinen aufrichtigen Dank für die ausgezeichnete Gaſtfreund⸗ 
lichkeit auszuſprechen, welche mir bisher erwieſen worden, und die ich ganz be⸗ 
ſonders den wohlwollenden Geſinnungen des Herrn Präſidenten gegen den Kö⸗ 
nig, meinen erhabenen Herrn, und das Volk Deutſchlands zuſchreiben muß.“ 

Der Präſident erwiderte: 

„Herr Kommandeur! Mit großer Genugthuung erblicke ich zum erſten 
Male in dieſer Republik einen Stabsoffizier der Norddeutſchen Marine, welche 
unter dem Befehle eines erlauchten Prinzen ſteht. 

Es iſt für mich ein lehbaftes Vergnügen, Sie an der Spitze Ihrer tapfe⸗ 
ren Dffgiere zu empfangen und Sie mit derjenigen Herzlichkeit zu begrüßen, 
welche die freundlichen Beziehungen erfordern, die Coſtarica zu Preußen unter⸗ 
hält und die ihm zur Ehre gereichen, da ſie einer Nation gelten, die gleich mäch⸗ 
tig iſt durch ihre Civiliſation und den Ruhm ihrer Waffen. 

Ich heiße Sie von Herzen willkommen, Herr Kapitän, und wünſche, daß 
Sie während Ihres Aufenthalts in dieſem Lande nur angenehmen Eindrücke 
empfangen mögen, und daß ich im Stande ſei, dazu beizutragen.“ 

Der Beſuch des Kapitäns Kinderling hat im ganzen Lande 
lebhafte Befriedigung erzeugt und iſt namentlich von der kleinen, 
aber einflußreichen deutſchen Bevölkerung mit patriotiſchem Eifer 
gefeiert worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. Juli. Se. Maj. der König hat der hieſigen Re⸗ 
gierung das lebensgroße Bildniß des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm IV. in ganzer Figur, vom Maler W. Schroeder nach 
Prof. Krüger ausgeführt, zum Geſchenk gemacht. 
— Sch wurgerichtsſitzung am Mittwoch, den J. Juli c.] 
Auch die heute verhandelten Sachen boten keinerlei IN Auf der Anklage⸗ 


bank erſchienen zuerſt die Tagelöhner Franz Karpik und Peter Bajer des ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahls und zwar letzterer im erſten Rückfalle, die Tage⸗ 
löhner Michael Dziekan und Johann Palacz der Theilnahme an dieſem Ver⸗ 
Nane angeklagt. Der Sachverhalt war nach Behauptung der Anklage 
olgender: 

Alle vier Perſonen hatten am 11. März d. J. bei dem Gutsbeſitzer Funk 
zu Rokietnica in einer Scheune Roggen gedroſchen und hierbei verabredet, eine 
Quantität von dieſem Roggen zu ſtehlen. Zu dieſem Zweck füllten Karpik und 
Dziekan, während die beiden anderen Wache hielten, zwei Säcke, die ſie bei ſich 
hatten, verſteckten ſie unter das Stroh und beſchloſſen nun alle vier, daß Karpik 
und Bajer in der folgenden Nacht mittelſt einer Leiter durch eine dort befindliche 
Luke in die Scheune einſteigen und die Säcke holen ſollten. Dies geſchah auch. 
Kaum waren ſie jedoch in der Scheune angelangt, als andere Perſonen herzu⸗ 
kamen und ſie bei Ausführung des Diebſtahls hinderten. 

Karpik und Bajer waren heute durchweg geſtändig, in Folge deſſen auf 
Antrag des Staatsanwalts, dem die Vertheidiger, da beiden Angeklagten mil- 
dernde Umſtände zugebilligt wurden, beitraten, vom Gerichtshofe beſchloſſen 
wurde, ohne Zuziehung der Geſchworenen zu verhandeln. 

Dziekan und Palacz dagegen bekannten ſich nicht ſchuldig. Zwar räumte 
erſterer ein, von dem Diebſtahle gewußt zu haben, doch beſtritt er ſeine Theil⸗ 
nahme daran, Palacz aber ſtellte Alles in Abrede. 

Die Geſchworenen erachteten auch nur den Dziekan für ſchuldig; bei Palacz 
lautete ihr Spruch auf nicht ſchuldig. Demgemäß ſprach der Gerichtshof den 
Palacz frei und verurtheilte die drei anderen zu 6 Monaten Gefängniß nebſt 
Zuſa trafen auf ein Jahr. 

n der zweiten Sache ſollte der Häusler Stephan und der Tagelöhner 
Wojciech Ludniczak, letzterer ſchon ar beftraft, in der Nacht vom 17. 
zum 18. April d. J. dem Tagelöhner Peter Jankowski aus verſchloſſenem 
Stalle eine Kuh geſtohlen und dieſe ſodann geſchlachtet haben. 

Stefan Ludwiczak bekannte ſich ſchuldig, Wojciech L. dagegen beſtritt Alles, 
Die Geſchwornen glaubten ihm jedoch nicht, ſondern erachteten beide für ſchuldig, 
ehe jedoch dem Stefan L., der bisher noch unbeftraft war, mildernde 

mſtände. 

Der Gerichtshof verurtheilte beide zu dem geſetzlich niedrigſten Strafmaß, 
den Stephan L. zu 6 Monaten Gefängniß und Zuſatzſtrafen auf 1 Jahr, den 
5 Jahre zu 5 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizei» Aufſicht auf 

ahre. m 

— An der Dirſchau⸗Schneidemühler Bahn a 

auf 5 Stellen gearbeitet. Die Lieferungen des Materials zum Bau 


der Küddow⸗Brücke bei Schneidemühl find bereits im Gange. 


K Buk, 30. Juni. [Tollwuth; Wohlthätigkeit.] In voriger 
Woche wurde ein Hund des Wirths Mioda zu Turkowo⸗ Huben, hieſigen Po⸗ 
lizeidiſtrikts von der Tollwuth befallen, und nachdem derſelbe 3 Stück Rindvieh 
auf der Weide gebiſſen, von dem Beſitzer ſofort getödtet und vergraben. 

Zu dem Kinderfeſte der Schulen, der hieſigen evangeliſchen und jüdiſchen 
Schule, hat der Rittergutsbeſitzer Herr Wandelt auf Sendzyn nicht nur den 
Zaleſier Wald überlaſſen, ſondern auch zu dem Feſte ein Geſchenk von 10 Thlr. 
gemacht, auch eine Menge Blumen und Eis in den Wald geſandt. 


Die Verhältniſſe der Warſchau-Bromberger Bahn. 

Einer Darlegung der Rentabilitäts⸗Verhältniſſe der Warſchau⸗Bromber ⸗ 
ger Bahn entnehmen wir Nachſtehendes: 

„Die Warſchau⸗Bromberger Bahn hat ſeit ihrem Beſtehen alljährlich von 
der ruſſiſchen Regierung einen Zuſchuß zur Zahlung der vom Staate garantir- 
ten 4 pCt. Zinſen und ½ pCt. Amortiſation des Aktienkapitals erfordert. Der 
Betrieb der Bahn auf einem Theile derſelben begann bekanntlich in 1862, der 
volle Betrieb kam in 1863 zur Durchführung und eine Vergleichung der Re⸗ 
fultate pro 1863 mit jenen des abgelaufenen Jahres 1867 gewährt eini⸗ 
germaßen eine Einſicht in die Verhältniſſe der Bahn. Zur Verzinſung 
des 5,886,000 Silber⸗Rubel betragenden Aktien⸗Kapitals a 4 pCt. find erfor⸗ 
derlich zur Amortiſation pro Jahr 264,870 Silber⸗Rubel. Dagegen belief fi 
der Reinertrag 1863 auf 140,525 Silber Rubel, 1864 (Revolution) 115,75 
R. S., 1867 179,484 R. S. Es hat bisher kein Jahr die obigen Zinſen und 
Amortiſationsbeträge gebracht. Gleichwohl ſind die Betriebseinnahmen in 
einer beftändigen Steigerung begriffen. Dieſelben haben betragen 1863 417,200 
R. S., 1867 583,942 R. S. Nr iſt es die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
beförderung, die in den Eiſenbahnen ſtetig ſteigt und die in Zukunft nach grö- 
ßeren Verhältniſſen ſteigen muß. Die Seitens der kaiſerlich ruſſiſchen Staats⸗ 
regierung geleiſteten Zuſchüſſe waren folgende: In 1863 94,914 R. S., in 
1866 80,918 R. S, in 1867 95.386 R. S. Bei faſt allen ruſſiſchen Bahnen, 
deren Obligationen jetzt an die Berliner Börſe gelangt find, hat die ruſſ. Re⸗ 
gierung vorläufig noch faſt gänzlich die garantirten Zinſen zuzuſchießen. Obgleich 
nun die Betriebseinnahmen in 1867 gegen 1863 um 166,742 R. S. höher waren, 
iſt deſſenungeachtet der Zuſchuß der Staatsregierung in beiden Jahren faſt der⸗ 
ſelbe geblieben. Die Urſache hiervon liegt in Mehrausgaben. Dieſe Mehrausgaben 
erklären fi) dadurch, daß der Betrieb wegen Mangel eines Baufonds, (Erneue⸗ 
rungsfonds) alle desfallſigen Koſten hat tragen müffen, theils aber wurde Sei⸗ 
tens der Verwaltung Alles aufgeboten, um die Bahn in beſtem Zuſtande zu erhal⸗ 
ten und ferner befinden ſich unter den unbeſtimmten Ausgaben Beträge, die zu⸗ 
Inne find und feltener vorkommen, als z. B. für Neubauten der durch Ueber⸗ 

chwemmungen zerſtörten Bahnanlagen, Brücken ꝛc. Werden alle jene Koſten 
zu ammengeſtellt, ſo findet ſich, daß der Betrieb ohne dieſelben einen Zuſchuß 
zur Zinſenzahlung und Amortiſation des Kapitels nicht mehr erfordert hätte. 
Die fortdauernde Entwickelung der Verkehrsverhältniſſe der Warſchau⸗Brom⸗ 
berger Bahn eröffnet unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen dieſer Bahn den 
Aktkonären die Ausſicht, in nicht zu ferner Zeit außer den bisherigen Zinſen 
auch Dividenden genießen. Es könnte hiergegen vielleicht eingewendet werden, 
daß die Bahn auf eine namhafte Vermehrung des Gütertransports nicht zu 


rechnen haben dürfte. Dieſe Einwendungen verlien aber vollftändig ihren 
Werth, wenn man in Betracht zieht, daß eine größere Anzahl neuer Bahnen 
welche die Warſchau⸗ 


. — im Bau begriffen, theils projektirt find und dur 
romberger Bahn mit den getreide- und kohlenreichen Ländern einerſeits ver⸗ 
bunden wird, andrerſeits aber die Ausſicht erhält, das Getreide, welches bisher 
auf dem weiten Wege durch das Atlantiſche und Mittelländiſche Meer nach 
England ſo wie auf anderen Schienenwegen trasportirt wurde, über die War⸗ 
. Bahn nach Danzig und von da den ſehr kurzen Seeweg ge⸗ 
hen zu ſehen. 

In dieſer Beziehung iſt zu erwähnen 1) die im Bau begriffene Bahn von 
Odeſſa nach Kiew. Dietelbe vermittelt den Anſchluß an die Warſchau⸗Teres⸗ 
poler Bahn, und führt demnächſt der Warſchau⸗Bromberger Bahn aus den an 
Getreide ſo außerordentlich reichen ſüdlichen ruſſiſchen Provinzen Getreide zu. 


Dieſes Getreide, hauptſächlich Weizen und Gerſte, welches bisher in großen 


Maſſen durch das mittelländiſche und atlantiſche Meer nach London ging, wird 
künftig auf dem bei Weitem kürzeren und billigeren Schienenwege über Kiew, 
Terespol, Warſchau, Bromberg, Danzig ſeinen Weg nehmen und dadurch der 
Warſchau⸗Bromberger Bahn bedeutende Einnahmen zuführen; 2) die Bahn 


von Baſchias (an der türkiſchen Grenze) wird den Anſchluß an Czernowitz er⸗ 


halten und von da aus über Lemberg, Granica, Skierniewice, Bromberg für 
die Warſchau⸗Bromberger Bahn hinſichtlich der Getreidetransporte von 


wice, Bromberg für die projektirte Bahn von Sandomirz nach Petrikau über 
Skierniewice⸗Bromberg nach Danzig. 

Aber nicht allein die gewiß zu erwartenden großen Getreidetransporte wer⸗ 
den der Warſchau⸗Bromberger Bahn einen ungeahnten menen auch 
Kohlen- und andere Transporte werden ihr Ter. und zwar 5) durch den 
Bau der Bahnen Poſen⸗Bromberg⸗Thorn, Thorn⸗Inſterburg und der Mär⸗ 
liſch⸗Poſener Bahn. Die Kohlentransporte auf der Warſchau⸗Bromberger 
Bahn haben bisher von Jahr zu Jahr zugenommen und werden durch den ge⸗ 
nannten Bahnbau in der Richtung nach Poſen zu noch bedeutend gewinnen, 
während durch den Bau der Bahn von Thorn nach Inſterburg der Weg über 
Bromberg und Warſchau nach Petersburg verkürzt wird und dadurch der War⸗ 
ſchau⸗Bromberger Bahn neue Transporte zugeführt werden. Daſſelbe iſt vor. 
auszusetzen durch den Bau der MärkiſchPoſener Bahn, welche den Weg von 
Polen nach Köln reſp. Frankreich um 35 Meilen verkürzen wird. Im Uebrigen 
wächſt die Induſtrie durch fortgefegt neu entſtehende Fabrik⸗Etabliſſements, in 
erſter Reihe der Zuckerfabriken im Königreich Polen, und wird hierdurch der 
Kohlentransport für den Lokalbedarf faſt täglich ſtärker. Nach alle Dem ſteht 
es unzweifelhaft feſt, daß die Ausſicht auf große Rentabilität der Warſchau⸗ 
Bromberger Bahn ſehr begründet iſt. 


Landwirthſchaftliches. N 
Köthen, 29. Juni. Die Ausſichten auf eine durchſchnittlich gute Ernte 
haben bei dem fortgeſetzt ſehr befriedigenden Stande aller Feldfrüchte in erfreu- 
licher Weiſe nur zugenommen. Wenn man hier und da in der hieſigen Beld- 
marke über ein Befallenſein (Roſt) des Roggens und Abſterben der Halme und 
Aehren klagt, ſo hört man dergleichen aus andern Gegenden des e e 
und der Provinz Sachſen nicht. — Die Landwirthe haben ſeit einiger Zeit die 
Blüthe der Berberitze (Berberis vulgaris) dem Roggen für nachtheilig gehal- 
ten, inſofern ein unter den Berberigenblättern befindliches röthliches Pilzgebilde, 
nachdem es trocken geworden, durch den Wind auf den Roggen übertragen wird 
und dieſen dadurch krank machen ſoll. Dieſe 8 hat ſich jetzt im Kö 
5 85 Kreiſe bewahrheitet. Die Magdeburg ; e Wahn Eiſenbahngeſellſchaft 
ließ vor längerer Zeit auf einigen Strecken ihrer Er (in der Gegend der 
Bahnhalteſtelle Weißandt, namentlich zwiſchen den Wärterbuden Nr. 62 und 
63) die Berberitze, weil ſie von Haſen nicht beſchädigt wird, anpflanzen. 
Jetzt hat fi nun an dieſen auf den in der Nähe befindlichen Roggen⸗ 
Feldern gezeigt, daß die Roggenäehren vollkommen leer an Körnern befun- 
den worden ſind. Der Schaden ſoll ſich auf nahe an 2000 Thlr. belaufen. Es 
beabſichtigen die betheiligten Landwirthe, dem Vernehmen nach, weil ſie auf 
dem Wege des Prozeſſes ihren Schaden nicht erſetzt verlangen können, ſich mit 
einer Vorſtellung an die Behörden zu wenden, damit künftig das Anpflanzen 
der Berberitze in der Nähe von Feldern geſetzlich verboten werde. 
Hopfenbau. Kaum eine Kultur erregt heutezutage mehr Aufmerkſam⸗ 
keit, als der Hopfenbau. Im Hinblicke auf den von Tag zu Tag mehr wach⸗ 
ſenden Bierkonſum und die vr Preiſe des Hopfens ſehen ſich zahlreich die 
Landwirthe der verſchiedenſten Gegenden veranlaßt, Hopfenländereien anzule- 
gen. Wir geben gern zu, daß dieſes Beſtreben berechtigt iſt; allein viele ziehen 
nicht genug die Bedingungen in Erwägung, unter denen der Hopfen gedeiht 
und ſich Koſten und Mühen, die ſich nicht lohnen. Darum halten 
wir es für Pflicht, hier darauf hinzuweiſen, daß der Hopfen, wenn er gedeihen 
ſoll, vor Allem Schutz vor rauhen Nord- und Oſtwinden verlangt, einerlei ſei 
dieſer Schutz durch Wald oder andere Baumpflanzungen, ſei er durch benach ⸗ 
barte Gebäulichkeiten oder ſei er durch ſüdweſtliche Bergabhänge gegeben. So⸗ 
dann muß der Boden tiefgrundig und frei von ſtehender Näſſe fein. Dies find 
die Grundbedingungen, unter denen man, wenn anders dem Boden die nöthige 
Dungkraft gegeben wird und die Hopfen in der rechten Weiſe angelegt und ge 
pflegt werden, ein Gedeihen dieſer Kultur erwarten darf. 
er Ruß als Düngemittel. Eines der wenigſt beachteten Dünge- 
mittel iſt der Ruß der Oefen und Schornſteine, der ſich in und in der Nähe gro- 
ßer Städte bei einigem Sammlungsſinn in großer 22 um billigen Preis 
erlangen läßt. 4 5 Ctr. Ruß bringen hauptſachlich auf leichtem Boden ein 
ſehr üppiges Pflanzenwachsthum hervor. Nach Sprengel erhält der Morgen 
durch 5 Etr. Ruß 20 Pfd. eſſigſaures Kali, 73 Pfd. kohlenſauren Kalt und 
Thonerde, 2 Pfd. Chlorkalium, 1 Pfd. eſſigſaures Ammoniak, und 150 Pfd. 
umusfäure und humusſaures Ammoniak, wovon die Ammoniak» und Kali; 
felge der Gips und der Kalk die wirkſamſten ſind. Herr Friedrich Kaiſer aus 
Bruchborn theilt uns über die Wirkung des Rußes folgendes mit: Im Früh 
jahre 1864 fand ich Gelegenheit 5 Ctr. Ruß für 3 Thlr. zu kaufen. Ich ver⸗ 
miſchte denſelben mit der 10fachen Menge einer bodenfeuchten, lehmigen Erde. 
2 5 — überdüngt ich einen Morgen von 1%, Morgen Feld, das ich für Raps 
eftimmt hatte. Die Rapsſaat erfolgte am 8. Auguſt. Das nicht mit Ruß 
überdüngte Stück hatte ſehr ſtark von Erdflöhen zu leiden, während das an- 
dere von ihnen verſchont blieb. Auf letzterem Stück kam der Raps überaus 


ich⸗ 
tigkeit werden; 3) ebenſo die Bahn von Brody nach Lemberg; 4) desgleichen 
Kiew, Terespol, Warſchau, Bromberg, Danzig und Lemberg, Granica, Skiernie⸗ 


4 


üppig in den Winter, während er auf dem erſteren ſehr ſchwach blieb. Im 
Frühjahre war derſelbe Unterſchied bemerkbar und während ich von dem mit 
Ruß gedüngten Morgen 6°/, DialterRaps ausdruſch, bekam ich von dem / 
Morgen, der nicht mit Ruß gedüngt war, nur 2½ Malter. 


BVermiſchtes. 


* [Attentats⸗Statiſtik.] In dem gegenwärtigen Momente, wo 
das tragiſche Ende des Fürſten Michael von Serbien die politiſche Welt ſo ſehr 
beſchäftigt hat, dürfte eine Statiſtik der in den letzten zwanzig Jahren auf re» 
gierende Häupter verübten Attentate nicht ohne Intereſſe ſein. Seit dem Jahre 
1848 wurden 27 Attentate, die meiſten, ohne den beabſichtigten Erfolg zu er⸗ 
reichen, unternommen. Am 26. November 1848 wurde auf den Herzog von 
Modena ein Mordanfall verſucht. — Am 12. Juni 1849 wurde ein Mocdver⸗ 
ſuch gegen den Prinzen von Preußen gemacht, als er ſich in Minden-Ingolheim 
aufhielt. — Am 22. Mai 1850 feuerte der Feuerwerker Sefeloge einen Schuß 
auf den verſtorbenen König von Preußen. — Am 28. Juni 1850 ſchlug der 
Exlieutenant Robert Pate mit einem ſchweren Stocke heftig nach der Königin 
von England, ohne ſie gefährlich zu verletzen. — Am 24. September 1852 
wurde in Marſeille eine Höllenmaſchine entdeckt, welche bei der (am 25. Sep⸗ 
tember) erfolgten Ankunft Napoleons III. verwendet werden ſollte. — Am 18. 
Februar 1853 wurde der Kaiſer Franz Joſef auf einem Spaziergange von Jo⸗ 
hann Libenni mit einem Meſſerſtich in den Nacken verwundet. — In der 
Sitzung der italieniſchen Kammer zu Turin vom 16. April 1853 berichtete Graf 
Cavour über ein Attentat gegen Viktor Emanuel II. — Am 5. Juli 1853 fand 
ein Attentat in Paris gegen Napoleon III. ſtatt, als er eben in die Opera co» 
mique fuhr. — Am 20. März 1854 ſchlitzte ein Unbekannter dem Herzog Ber- 
dinand Karl III. mit einem Dolche den Bauch auf; 23 Stunden ſpäter ſtarb 
der Herzog unter den ſchrecklichſten Schmerzen. — Am 28. April 1855 feuerte 
Iwan Liverari auf den Champs Elyfees zwei Piſtolenſchüſſe nach Napo⸗ 
leon III. ab ohne Erfolg. — Am 28. Mai 1856 wollte Reymond Buentus 
eben einen Piſtolenſchuß auf die Königin von Spanien abfeuern, als 
er von einem Polizei Agenten am Arme ergriffen und feſtgehalten wurde. 
— Am 8. December 1856 ſtach der Soldat Ageſilaus Milano bei einer 
Revue mit dem Bajonnette nach dem König Ferdinand II. von Neapel. — Den 
7. Auguſt 1857 wurden Bartoletti, Tibaldi und Grillo, die aus England nach 
Paris 858 f waren, um Napoleon III. zu tödten, verurtheilt. — Am 14. Ja⸗ 
nuar 1858 ſchleuderten Orſini, Rudio, Pieri und Gamez Bomben gegen Na- 


| polcon III. in Paris; dieſer wurde nicht getroffen, eine Menge anderer Perſo⸗ 


nen aber getödtet und verwundet. — Am 14. Juli 1861 feuerte der Student 
Oskar Becker in Baden⸗Baden auf den gegenwärtigen König von Preußen zwei 
Piſtolenſchüſſe, ohne ihn zu treffen. — Am 18. Dezember 1862 ſchoß der Stu⸗ 
dent Ariſtides Drufios in Athen einen Revolver auf die Königin Amalie von 
Griechenland ab, ohne fie zu treffen. — Am 24. Dezember 1863 wurden Greco, 
Trabuco, Imperatore und Scaglione in Paris verhaftet, ſie waren von London 
dorthin gereiſt, um Napoleon III. zu tödten. — Am 14. April 1865 wurde der 
Präſident der Vereinigten Staaten, Abraham Linkoln, im Theater zu Waſh⸗ 
ington von Wilkes Booth getödtet. — Am 6. April 1866 fand in Petersburg 
ein Attentat auf den Kaiſer von Rußland durch Karakaſoff ſtatt, ferner am 6. 
Juni 1867 ein Mordverſuch auf den Kaiſer von Rußland in Paris durch den 
Polen Berezowski mittelſt eines Piſtolenſchuſſes, endlich fand am 10. d. M. 
der Mordanfall auf den Fürſten Michael von Serbien ſtatt. (Wanderer.) 
„Paris. [Die bedeutendſte Perſon in Paris nächſt dem 
Kaifer.] Der Pariſer Korreſpondent der „Morning⸗Poſt“ ſchrieb dieſer 
Tage Folgendes: „Ein Diener in eleganter grüner mit Gold verzierter Livre, 
erdbeerfarbenen ſeidenen Strümpfen und gepudertem Haar, trat am vergange⸗ 
nen Sonntag in mein kleines Zimmer und überreichte mir ein impoſantes 
Schreiben mit der Bezeichnung „perſonel“ darauf. Ich erbrach das große Sie⸗ 
gel der Envelopes und las Folgendes: „Herr W.... empfiehlt ſich dem Pa⸗ 
riſer Korreſpondenten der „Morning Poſt“ und würde es ſich zur Ehre ſchätzen, 
ihn am Dienftag um 11 Uhr präziſe in feinem Atelier zu empfangen, um ihm 
eine äußerſt wichtige Mittheilung zu machen.“ Der Herr, von dem hier die 
Rede fein wird, iſt nächſt dem Kaiſer die bedeutendſte Perſönlichkeit in der Seine⸗ 
ſtadt. Er kleidet Paris und Paris kleidet die Welt; ſeine Meinungen werden 
mit furchtſamer Ehrfurcht nachgeſucht; ſein Lächeln beglückt eine Herzogin, und 
feine Stirnrunzeln vermag eine Prinzeſſin in Trauer zu verſetzen. Zur be- 
ſtimmten Stunde fand ich mich bei dieſer berühmten Perſönlichkeit ein. In 
einem eleganten Vorzimmer, oder richtiger geſagt, in einem Salon, ſaßen meh⸗ 
rere Damen, welche mit Bewunderung die prächtigen Roben betrachteten, die 
hier und da auf Sammtpolſter ausgebreitet lagen. Eben im Begriff, den mäch⸗ 
tigen König der Mode in ſeinem Atelier zu begrüßen, wurde ich daran durch 
das Eintreten eines reichgallonirten Dieners verhindert, welcher ehrfurchtsvoll 
fragte ob „Seine Majeſtät“ geruhen wollter, heute Madame la Ducheſſe de F — 
zu empfangen Aus der Bruſttaſche feines eleganten Rockes eine kleine gol⸗ 
dene Tafel nehmend, öffnete er dieſelbe und las die Namen — Metternich, 
Fitz, James, Pourtalès, Gallifet, Rothſchild — dann pauſirte er, zögerte, 
und indem ſein Geſicht einen entſchloſſenen Ausdruck annahm, rief er aus: 
„Nein, nein! nicht heute; aber am Freitag!“ Der glänzende Diener verbeugte 
ſich und verließ das Gemach. „Ah! Monſieur M—*, begann er in einem 
halbtraurigen Tone, „es iſt eine bedrängte Zeit; da giebt es jo viele widerſtrei⸗ 
tende Intereſſen — der Hof, das Gewerbe, die Fabriken und ſchließlich unſer⸗ 
eines Namen und Ruf. ... Aber ich glaube, ich werde reuſſtren; thatſächlich 
habe ich ſchon zum größten Theile reuſſirt, wie Sie wohl am letzten Sonn⸗ 
tage in Chantilly bemerkt haben werden ...“ „Verzeihung“, entgeg- 


nete ich, „Sie ſcheinen zu glauben, daß ich mit den wichtigen That⸗ 
ſachen, die meine Anweſenheit Bier erfordern, vertraut bin?” „Ja, ja! g 

richtig; alſo nehmen Sie Platz . (eine kurze Pauſe) Monſieur M.—, Ihr 
Auge iſt gewiß ſchon ſehr oft von der leider großen Aehnlichkeit in den Toilet⸗ 
ten unſerer Hautemonde und unſerer Demimonde vorzüglich in den Promena⸗ 
den- und Straßentoiletten, beleidigt worden. Unſerer Schöpfungen bemächtig⸗ 
ten ih Damen ohne Rang und Namen, über welche wir weder Macht noch Kon⸗ 
trolle Boch unſere Kunſt wurde herabgewürdigt, wir bekleideten die Tochter 
eines Waſchweibes oder eines Portiers, Gott ie wen noch! Weder die Kai⸗ 
ſerin noch ich ſelber konnten ein Mittel zur Abwehr dieſes Unweſens erſinnen; 
das Buch der Mode iſt öffentliches Eigenthum und da giebt es Künſtler in mei⸗ 
ner Profeſſton, welche mit Vergnügen für dieſe romantiſchen, öfters der unter⸗ 
ſten Geſellſchaftsklaſſe angehörigen Damen arbeiten, wenn fie nur gut bezahlt 
werden. In dieſem Dilemma kam mir eines ſchönen Tages eine toflbare Idee 
bei, welche nun zur Wirklichkeit gediehen iſt. Wie, ſagte ich zu mir ſelber, 
wenn ich unſere grandes dames Parisiennes mit der äußerſten Einfachheit und 
in nüchternſten Farben kleide? (Er ſann einen Augenblick nach und fuhr dann 
fort): — „Jupe courte; ja dunkel ... sur un jupon, auch von unſcheinba⸗ 
rer Farbe mit ſchmalen, hellen Bändern, chapeau rond. Ich denke eben über 
eine Promenaden⸗Toilette nach. Ganz entſchieden keine Juwelen . nur ein 
klein wenig Perlpuder. O! in diefem Punkte bin ich ein Tyrann! Ich muß 
die Haarfülle beſchränken, und erlaube nicht mehr als eine kokettirende Locke 
RT K feidene Stiefeletten .... wir wollen hoffen, daß eine ſolche Tol⸗ 
lette dem Geſchmacke einer Klaſſe von Damen, welche nur durch ſchlagende 
Effekte Aufſehen zu erregen im Stande iſt, nicht ſonderlich behagen wird. 
Wohlan, mein Herr, wir können nun ſagen, daß die Pariſer Damen wieder den 
Damen von ehemals ähnlich ſehen werden; ein großer Sieg iſt errungen! ver; 
künden Sie ihn, Hr. M—!“ Hier fiel der große Künſtler in einer Art von 
„tulle d'illusion“ Ohnmacht in feinen Stuhl zurück, bald war er aber wieder 
auf den Beinen, ſchüttelte mir mit einer herablaſſenden Miene die Hand, und 
ſagte — „Adieu, Hr. M., wir haben alle unſere Leiden — aber einige von uns 
auch unſere Belohnungen —; wenn wir es verſtehen, die Geſellſchaft mit Ele⸗ 
ganz, Geſchmack und Anſtand zu kleiden, dann können wir mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen ſchlafen.“ 


Angekommene Fremde 
von 5 Juli. 

“YLIUS’ HOTEL DE DRESDE. erſt a. D. v. Endevort aus Neu 
Rittergutsbeſitzer Mathes aus Jankowice, Baarth aus rn 20. 
czanowski aus Szuplowo und v Jaraczewski aus Lowencice, die Kauf; 
leute Henkel aus Sigmaringen, Schulz und Jeſchinsky aus Stettin, 
Göbel aus Bingen, Aſchert und Euen aus Berlin, Koblinski aus Bres- 
lau und Beſelau aus Fürth. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſiger v. Stablewskt und 
Frau aus Dlonie, v. Kalkreuth aus Robertushof, Nehring und Frau 
aus Sokolnik und Koslowski aus Thorn, die Jabrikbeſitzer v. Webski 
aus Schleſten und Becker aus Zetlitzheide, Rechnungsrath Schmidt aus 
Kiſſingen, Baumeiſter Knapphengſt und Ingenieur Löffler aus Halber⸗ 
ſtadt, die Kaufleute Lüders aus Remſcheidt, Engelmann aus Breslau, 
Klinkert aus Barmen, Rauſcher und Pfilip aus Stettin, Richter aus 
Liegnitz, ea aus Glauchau und Leupold aus Berlin, Adminiſtra⸗ 
tor v. Grodzynski aus Radownitz, Infpeltor Reimann aus Paſewalk. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbefiger Gräfin Poninska und 
Bamilie aus Malczewo, Graf Kwilecki aus Kobelnik und Chrzanowski 
aus Oſtrowo, die Kaufleute Neumann aus Würzburg und Michael 
aus Leipzig. 

ORHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Matecki aus Grab, 

v Zuchowski und Sohn aus Granowo, v. Skrzydlewski und Frau aus 
Ocieſin, v. Trampezynski und Töchter aus Seporowo, v. Dobrski aus 
Weſtpreußen, Frau v Radonska und Töchter aus Krzeslice, v. Dobro⸗ 
wolski aus Schroda und Moritz aus Grolkowo. 

TILSNER’S ROTEL GARNI. Die Kaufleute Much aus Dresden und en« 
ellenbogen aus Krotoſchin, Konzertmeiſter Wiek aus Petersburg, Bau- 
unternehmer Hoffmann aus Sauſſenberg, Gutspächter v. Matuſzewski 

97 0 e 7 „ira aus Elbing. 

H Bürgerin d. Dubarle aus Warſchau, 

5 Staſinski aus 88 es > — 

HOTEL DE PARIS. Oberamtmann Mochmann aus Breslau, die Gutsbeſitze 
Wichlinski aus Giecz und Frau Trzebinska und Schweſter aus . 
towo, Gutsverwalter Golski aus Tulce, Bürgerfrau Stahn a. Golancz. 

KO TEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Frau Wolf und Tochter aus Awiech. 
ſzewo, Cichowicz aus Stoki, v. Koſzutski aus Landek und Müller aus 
Bromberg, Landwirth Cornelſen aus Grätz, Frau Hauptmann Börſch 

5 N zewo, le Renee Er erlin. 

CHWAR ADLER. e Gutsbeſitzer v. Kotarski aus Otoczno, 
aus Piola, v. Kurowski aus Paruſzyn und Böttcher aus te Be. 
vollmächtigter Szlagowski und Familie aus Dzieczmierowo, Geometer 
Gliewa und Familie aus Schroda, Frau Genge u. Tochter a. Wegierki. 

BAZAR. Gutsbeſitzer Graf Zoltowski und Propſt Fromholz aus Nekla, Bür⸗ 
ger 5 — 5 — : 

DREI LILIEN. Kaufmann Cohn aus Peiſern, Maurermeiſter Neuma 
Wreſchen, Bürger Piotrowski aus Stenſzewo. 1 en 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung des Umbaues im Dachge⸗ 
ſchoß des königlichen Intendantur⸗Gebäudes, 
veranſchlagt zu 208 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., fol 

Sonnabend den A. Juli c., 


benes Ma 


unft ertheilen 


Ein mit gutem Erfolge feit 50 Jahren betrie- 
erialgeſchäft in einem Handels- daß ich in meiner Weinhandlung in der 

plage von 16,000 Einwohnern iſt unter günfti-| Stadt Slupee am 5. Juli eine 
en Bedingungen zu verpachten. Nähere Aus. 


Paul Jolowicz $ Sohn. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 


Reſtauration 


Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokal der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung in General⸗Entrepriſe durch Submiſſion 
öffentlich verdungen werden, wozu wir qualifi- 
zirte Unternehmer einladen. 
Die Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag kön ⸗ 


Peachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegennächtlichen Bettnäſſen, ſow. gegen Schwäche ⸗ 
zuſtände der Harnblaſe und Geſchlechtsorgane. 

pezialarzt Dr. Kirchhoffer 
in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). 


— eröffne, in der zum Frühſtück, Mittag und zu 

Abend gut und ſcmadhaft geſpeiſt werden kann, 
weshalb ich ſolche dem geehrten Publikum 
beſtens empfehle. 


H. Rosentahl 


nen täglich während der Dienſtſtunden einge⸗ 


ſehen werden. 
Poſen, den 29. Juni 1868. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Am 15. Juli 1868, Vormittags 10 Uhr, 
wird ein zum Gendarmeriedienſt unbrauchbares 
Pferd in Poſen auf dem Markt vor der Haupt. 
wache, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 8 
Kommando der königlichen 5. Gen- 


darmerie-Brigade. 


Realſchule. 


Täglich von 8—10 Uhr Ferienſchule; außer 


etablirt habe. 


verbunden mit einem Lager von echt engliſchem und inländiſchem Stein⸗ 
fohlentheer, ſowie ſämmtlichen zu Bedachungen nöthigen Baumaterialien 


Indem ich mich dem geehrten Publikum bei Bedarf empfehle, bemerke ich noch, daß ich 
Bedachungen im Ganzen übernehme, dieſelben von erprobten Deckern ausführen laſſe, für alle 
aus meiner Fabrik entnommenen Waaren und ausgeführten Bedachungen Garantie leiſte 
und in Betreff des Preiſes jeder Konkurrenz entgegentreten kann. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Nr. 6. Sigglesthome Windsor. 
2 Jahr 10 Monat. 
brant und der Windsor. 

7. Rustic. 3 Jahr 2 Monat. V. Prince 
of Waterlov und der Graceful. 

Nr. J. Garibaldi. Monat. Von Prince 

of Waterlov und der Graceful. 

Nr. 13. Oxford. 2 Jahr. Von Beau of Ox- 

ſord und der Duchess Nanny, aus der 
Heerde des Duke of Northumberland. 
Nr. 14. Grand Cross. 3 Jahr 4 Monat. 
Von Killerby Monk und der Genoa. 
Nr. 15. Marquis. Jahr 8 Monat. Von 
Red Baron und der Melissa, aus der 
Heerde des Herrn L. Tompson Sherif- 
Hutton Park. 
Original-Pedigrees werden bei 

dem Kauf eingehändigt. 8 
Das engliſche große Heerd⸗ 

Buch mit Abftammungs-Regiftern liegt im 

Bazar zur Anſicht. 


‘ Paar Slace-, Gems-, Hirſchleder⸗ 
20,000 Militair», ſeidene 1 
Handſchuhe für Erwachſene und Kinder, 
von 6 Sgr. an bis 1½ Thlr. empfiehlt die 

andſchuhfabrik von C. . Fischer aus 

erlin. Verkaufsſtelle: Pfefferkuchen⸗Reihe, 
gegenüber der Weinhandl. des Hrn. Goldenring. 


Aufgezeichnete Decken in verſchiedenen Stof⸗ 
fen und Größen „desgl. Blouſen in Mull, Al. 
pacca und Piqué, ſowie alle ins Kurzwaaren⸗ 
fach einſchlagenden Artikel empfiehlt zu gütiger „ 
Beachtung 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. | 


Von Master Rem- 


Anna Hoehler, 
Sriedrihsftragen. und Sapiehaplatzecke 36. 


Zwei noch faſt neue, ſtarke, eichene 


ſer, 
zur kalten Deſtillation eingerichtet, eins mit 
Rührvorrichtung das andere einziltrirfaß, ſtehen 
billig zu verkaufen bei 1. Bethke in 
Jas in bei Schwerſenz. 


Günthers Benzoö-Seife, 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung des 
Teints, vorräthig in Stücken & 5 Sgr. in 

Elsners Apotheke. 


dem findet ein Schreibkurſus ſtatt, an dem auch 
andere Schüler ſich betheiligen dürfen. 
Poſen, den 2. Juli 1868. 


A. Hnotrhe, ordentl. Lehrer. 


Shorthorn⸗Bullen⸗Auktion. 
Montag den 6. Juli c., Vormittags 
10 Uhr, werde ich für auswärtige Rechnung 
im Hofe des Bazars 8 Shorthorn⸗Bul⸗ 
len, Vollblut, aus den berühmteſten Heerden 
Englands, im Alter von 10 Monaten bis zwei 
Jahren, direkt angekommen, öffentlich meiſtbie⸗ 

tend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

Ntyehlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Vieh iſt 
Pocken geimpft. 


Wegen ſtarker Zuzucht und beabſichtigten Ver⸗ 
ringerung der Mutterheerde find 280 Mutter⸗ 
ſchafe jeden Alters, durchaus züchtungsfähig, aus 
der rühmlichſt bekannten Negretti⸗Vollblut⸗ 

eerde zu Werbelow ſofort zu verkaufen. Das 
roß, ſehr wollreich und kerngeſund, 


Werbelow / Ukermark, Bahnhof Nechlin. 


. eee Im, First Attempt. Jahr 7 Mo- 
Neue wie auch ſchon gebrauchte Arbeits- 


welche direkt aus England, 
aus den berühmteſten Heer⸗ 
den angekommen, ſtehen im 
Hötel Bazar zum Verkauf. 


nate. Von Mountain Chif und der Miss 
Cattley. 


Bauchtungewenth, 8 Wagen fichen z. Verkauf am Warſchauerthor. 
Kegelbahn iſt ſofort billig 1. verkaufen. Das 
Nähere poste rest. J. R. 150, Poſen. iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Ein fhöner wachſ. Stubenhund (Wachtel) Nr. 4: Ravenspur. 2 Jahre. Von Earl liefert komplette Ausſtattungen ſowie einzelne Gegenſtände in ſolider 
Waare, zu den billigſten feſten Fabrikpreiſen. 


of Carliste und der Florence. 


| (iss 


Schhömonatlicher Kredit. 


Lager von Leinen, Tiſch- und Bettzeug, Weißwaaren 


Robert Schmidt vorm. Anton Schmidt, 


ra R. Stern in Schrimm. 77. r KEEEREERTESEEEN 
Stoppelrübenſamen à Pfd. 10 Sur Vollblut⸗ 1.865. 9 1868. 2 5 1867. f 
A. Niessing in Polin. ⸗Liſſa. 0 Ut⸗ Stettin. Bromberg. 3 Paris, 
Zuchtvieh⸗Verkauf. Shorthorn⸗Bullen, Preis⸗Medaille. ) Goldene Medaille. 7 Preis⸗Medaille. 
ae eee —— EEE 


Wäſche-Tabrik, 


Poſen, Markt Nr. 63., 


(Beilage. 


| 


153. Sonnabend, 


Zum Verkauf meiner 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Orig. J ½ ¼; An] Eine Sommerwohnung wird geſucht von 
Pr. Looſe theile 2 Thlr., %%. Zater gens. Neueſtraße 4. 
1 Thlr., ſ½ 15 Sgr., verſendet 777 


4. Juli 1868. 


des Schrimmer Geſangvereins, unter] Brauereibeſitzer Julius Schultz in Berlin, Frl. 


Cylinder⸗Reflektoren 


für Petroleumlampen 


(30 % Erſparung) engagire ich in allen Orten 
Agenten bei hoher Proviſion. 
nr" 80 tr. 15. 


a r. Schröder. 
Lederöl mit Glanz 


für Stiefeln, Geſchirre, Wagen, Koffer und alle 2,095. 246. 401. 518. 729. 822. 


Goldberg, Monbijouplatz 12. Berlin. 


Lotterielooſea ½ 6 tir (Orig.), / 2 tlr., / 
tir 1 „1öfg. v. L. G. Ozanski, Berl. Jann.-Br.2 

Die Gewinne, welche bei der gelegentlich der 
Bromberger Ausftellung ſtattgehabten Verloo⸗ 
fung auf nachſtehend verzeichnete Nummern ge⸗ 
fallen find, wurden bisher nicht abgehoben: 
6. 39. 122. 304. 503. 699. 767. 994. 1,113, 
131. 161. 240. 354. 482. 676. 704. 991. 
3,325. 


Breiteſtraße 13. ſind mehrere kleine und 
große Wohnungen, ſo wie eine große Remiſe, 
zu vermiethen. S LITERT 

St. Martin 62. im erſten Stock ſind fünf 
Stuben, Küche u. ſ. w. zu vermiethen. 8 

St. Martin 30. zum 1. Oktober c. 
zu vermiethen: Kellerwohnung mit Eistel- 


ler, zur Reſtauration geeignet; im erſten Stock — 


ein Saal, 7 Stuben, Küche u |. w.; im zwei⸗ 
ten Stock ein Saal, 3 Stuben, Küche u. f. w.; 
im dritten Stock 3 Stuben und Küche u. ſ. w. 


Mitwirkung auswärtiger Sänger und Inſtru⸗ 


mental⸗Konzert im Tſarstier Walde 


bei Schrimm. 
Entrée 7½ Sgr. Familien 15 Sgr. 
Anfang und Auszug aus Schrimm 1½ Uhr. 


Sonntag den 5. Juli 
im Schüßengarten: 


und Stiftungsfeſt. 


Poſener Landwehrverein. 


IGroßeErinnerungfeier der 
preußiſchen Siege i. J. 1866 


Arten Lederartikel, erzeugt den höchſten Glanz 
durch bloßes Ueberſtreichen mit einem breiten 
Pinſel, ohne die Mühe des Bürftens, iſt frei von 
allen ſchädlichen Stoffen und macht das Leder 
geſchmeidig, waſſerdicht und dauerhaft, auch 
ſchwärzt es daſſelbe immer tiefer; in Fl. a 2½ 
und 5 Sgr. bei Märtter g. Frunzke 
in Breslau. Komptoir Weidenſtraße 2. 
Niederlage in Poſen bei 
Herrn Adolph Asch und 


Hrn. N. J. Kamienski. 
barantie für rene baca und luce 
Lager der vorzüglichſten Dampf⸗Chokoladen 
aus der Fabrik von Franz Stollwerck in 
Köln a. Ah. unterhalten 
in Poſen: A. Cichowiez, 


in Grabow: . Friedewald, 
in Schroda: Fischel Baum, 


eue 
Matjes-Heringe 


in ganz vorzüglich feiner 


4,372. 377. 493. 710. 726. 5,042. 499. 894. 
898. 955. 957. 6,098. 148. 291. 373. 528. 
622. 629. 7,052. 112. 147. 202. 243. 439. 
467. 559. 737. 748. 771. 822. 837. 865. 914. 
8,137. 170. 310. 9,035. 128. 170. 208. 278. 
504. 10,708. 773. 11,013. 260. 279. 280. 
411. 12,824. 13,398. 473. 493. 790. 924. 
14,406. 481. 685. 726. 772. 790. 799. 15,092. 
170. 235. 476. 655. 704. 954. 17,527. 897. 
Die Inhaber der Gewinnnummern werden er⸗ 
ſucht, die Gewinne gegen Rückgabe reſp. Ein- 
ſendung der Looſe innerhalb 8 Tagen von Herrn 
Uhrmacher Kummruſch in Bromberg in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls die Gegenſtände 
zu Gunſten der Ausſtellungs⸗Kaſſe verkauft 
werden. 
Bromberg, den 2. Juli 1868. 


Das Ausſtellungs⸗Comité. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche, Kinder» und Garderobenſtube nebſt Zu⸗ 
behör, iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermie- 
then. Näheres beim Wirth kl. Gerberſtr. 7. 

Wronkerſtraße 3, iſt eine Wohnung im 
zweiten Stock von 3 Stuben, Alkoven, Küche ıc., 
nebſt Waſſerleitung, zu vermiethen 

Ein möbl. Zimmer mit Entree iſt zu 
verm. Wo? ſagt die Expedition. 


Nr. 3. am Fiſcherei⸗Platz, 


und fetter Waare empling in der Nähe der Gymnaſten und der Real⸗Schule 


Jacob Appel, 


n Wilhelmsstrasse 9. 
Die allein korrekten täglichen 
Gewinnliſten 


zu der am 8. Juli beginnenden 133 ſten königl. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen wie bis⸗ 
her ſofort an jedem Ziehungstage. — Abonne- 
mentspreis für alle Klaſſen bei Franko⸗Zuſen⸗ 
dung nach außerhalb 1 Thlr. 5 Sgr. — Franko⸗ 
Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten per Ein- 
zahlung per Poſtanweiſung. Looſe zur Kölner 
Dombau-⸗Lotterie à 1 Thlr. und zur großen 
Pferde⸗Lotterie in Hannover a 1 Thlr. (Ziehung 
9. Auguft) find bei mir zu haben 


H. C. Hahn . Berlin, 
Ritterſtraße 34., 


find hübſche Wohnungen, à 3 Stuben, Kuͤche 
nebſt Zubehör billig zu vermiethen. 


Ein Speicher von 3 geräumigen Schüttun⸗ 
gen ift vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Näheres bei 
J. D. Möller. 
Eine Giebelſtube nebſt angrenzender Küche 
und Holzgelaß iſt vom 1. Oktober c. Breite⸗ 
ſtraße Nr. 9. zu vermiethen. Näheres bei 
der Eigenthümerin. i 


Wronkerſtr. 10. 1. Et. i. ein fein tap 3. m. . v. } 


usqsöntqv Bunugojag 
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Schützenſtr. 25. ift eine Parterrewohnun 
von 5 Zimmern und im 1. Stock eine Wohnung 
von 3 Zimmern vom 1. Oktober zu vermiethen. 


noch bis Sonnabend den 29, Auguft 
zu der Ausſtellung in Berlin entgegen. 


Verſammlung der Kameraden zum Aus⸗ 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. iſt eine Woh-] marſch Mittags 12 Uhr auf dem Landwehr⸗ 
nung von vier Piecen im zweiten Stock zu ver- | Kontrollplatz ni Beriineetben Antreten Bunt 
miethen. 4 _—_ _ _ 112% Uhr. Die Schügen-Kompagnie 12/, Uhr 

Ein evangeliſcher Oekonom, der polnifhenfam neuen Markt zum Abholen der Fahne. Be⸗ 
Sprache mächtig, findet als Wirthſchafts⸗ ginn des Feſtes Nachmittags 2 Uhr, während 
ſchreiber bald oder vom J. September c. ab] deſſelben: Konzert der Kapelle des 1. Niederſchl. 
Stellung. Meldungen unter Adreſſe . G. Inf.⸗Regts. Nr. 46. Geſangsvorträge der Volks⸗ 
poste restante Raczkow franko. . Zum Schluß: großes Feuerwerk 

„„ ER "fund lachtmuſik. 

Einen hieſigen Lehrling ſucht Die Familien der Kameraden haben nur 
Eintritt gegen Abgabe der erhaltenen Billets. 
Nichtmitglieder a Perſon 5 Sgr. Entree. 

Der Vorſtand. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
BE A. Lisskowsköi. Kreuzüirche. Sonntag den 5. Juli, Vorm. 
Ein zuverl Mann, der als Stallmeifter vielen 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 
hoheren Offizieren ꝛc. anerkannte Dienftegeleiftet,| Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
wünſcht noch mehrere rohe oder difficile Pferde? — Abends 6 Uhr, Miſſionsgottesdienſt: Herr 
3. Bearb. zu übernehmen. Näheres beim Herrn! Oberprediger Klette. 
Sattlermeiſter Jänſch, Friedrichſtr. 29. F erft.] Petritirche. 85 etrigemeinde. Sonntag 
den 5. Juli, Vorm. 10% Uhr: Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath Dr. Goebel (Abendmahl, Vor- 


Ein in einer renommirten Landwirthſchaft, 
fo wie in Proskau ausgebildeter, beider Spra⸗ 
chen kundiger ind unverheiratheter Landwirth] bereitung unmittelbar nach dem Gottes dienſt). 
ſucht ein Unterkommen. Auskunft ertheilt Herr — Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Goebel. 
PHetzenae in der Eggielskiſchen Fabrik. [Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 


‚ Der Fürſt Anton Su „5. Juli, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 


74 Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt: 
Kowski au Rei en wird Herr Konfi 6 1 
hiermit erſ 15 ſein e wat, ir Senf Sau 
festes Eeva weine] oe en er 
er wegen 230 Thlr. mir ver: 


wender (Abendmahl). 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 25. Juni bis 2. Juli: 

7 9 IF, 3 männliche, 7 weibliche Perſ., 

geftorben: 6 männliche, 10 weibliche Perſ., 

getraut: 4 Paar. 


Familien: Nachrichten. 
Verſpätet. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Nathan, 
Philipp Heymann. 


Reeflektant Herr Müldaus 
wird erſucht, ſeinen Wohnort näher anzugeben 


auf poste restante J. 3. 150. Poſen. 
„ Allgemei Poſt Samter. Sammer bei Czarnikau. 
> g „2 Als Neuvermählte und an bei ihrer 


[a1 3 A 
Frauen⸗Induſtrieausſtellung abe nach Kurnit empfenten fie. 
ift der Anmelde- Termin in af bis ug Skalmierzyce, den 2. Juli 1868. 


5 ; ; Carl Kleiner, Poſt⸗Expediteur. 
Auguſt verlängert; es nimmt demnach Keen Clara Klein er, geb. Gut ſche. 


Margarethe Toeche mit Prem.⸗Lieutenant Max 
Pfeiffer in Berlin⸗Torgau. 

Verbindungen. Herr Hugo Crola mit 
Frl. Pauline v. Hellfeld in Ballenſtedt, Freiherr 
Ernſt v. Hammerſtein⸗Loxten in Burg mit Frl. 
Agnes v. Lorch in Argendorf, Hr. Auguſt Stern 
mit Frl. Thereſe Herz in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Kreisrichter 
Dr. Hoitz in Trebbin, Hrn. G. Taucher in Schön⸗ 
eich. — Eine Tochter: Hrn. Rudolph Dinglinger 
in Köthen, Hrn. A. Minzlaff in Bütow, dem 
Oberſtlieutenant v. Quiſtorp in Neiffe. 


Sonntag den 5. Juli 1868: Sommerfeſt] Fräulein Amanda Schmidt mit Malz- Ertratt” 
1 


Saiſon⸗Cheater. 


Freitag den 3. Juli, zum Beſten eines in den 
Schlachten von 1866 zum Erwerbe unfähigen 
gewordenen Invalidens des 5. Armeekorps: Die 
8 von Königsgrätz, komponirt von 

swald Greulich, vorgetragen von dem ge⸗ 
ſammten Bühnen ⸗Perſonal. Dazu: Lebendes 
Bild. — Hierauf: Des Königs Befehl. 
Luſtſpiel in 4 Akten von C. A. Töpfer. 

Sonnabend den 4. Juli, 1) zum 1. Male: 
Garibaldi. Schwank in 1 Akt von J. Roſen. 
2) Nein. Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 
3) Zum erſten Male: Die kleinen Kadet⸗ 
ten des großen Friedrich. Genrebild in 
1 Akt von Hohenhauſen. 4) Der Dorfbar⸗ 
bier. Komiſche Oper in 2 Akten von Weid⸗ 
mann. Muſik von Schenk. 


Der geehrte Direktor des Saiſon⸗Theaters 
wird um baldige Wiederholung des Stückes 
„Ein geadelter Kaufmann“ erſucht. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Lamberts Garten. 


Sonnabend den 4. Juli 


großes Konzert 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
; F. Wagener. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 4. Juli 1868 


großes Konzert 
(Streichmuſik) 
von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
C. Walther. 


Schulze's Salon. 


Heute den 3. Juli, zur Siegesfeier der Schlacht 
bei Königgrätz großes Abendbrot, verbunden 
mit muſtkaliſcher Abendunterhaltung, wozu er⸗ 
gebenſt einladet. Z. Schulze. 


Die Räume des Volksgartens ſind heute 
Nachmittags und Abends wegen Privatfeſtlich⸗ 
keiten geſchloſſen. Emit Tauber. 


Mein neues, hochſt elegantes Billard⸗ und 5 


Herausgeber der tägl. Gewinnliſte d. königl. 
preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Poſener Marktbericht vom 3. Juli 1868. 
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er Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 315 
Nittel. Wei en n 1 3 
Ordinärer Weizen 
Roggen, 1 were Sorte 
Roggen, leichtere Sorte 
Grohe Gerfte . r g 
Kleine Gerſte 


Winterraps 

Sommerrübſen 

Sommerraps 

W 
Suben 1 Faß zu 4 Berliner Quart. ; 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito be 2 
0 


eu dito 

U 

Sash, dito dito 1 
Die Markt⸗Kommiſſio 


Hörſe zu Poſen 
am 3. Juli 1868. 
Fonds. Bofener 4% neue Pfandbriefe 858 Gd., do. Rentenbriefe 89 
Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis» Obligationen —, 
do. 5% Obra-Meliorations-Obligationen —, do. 4% Kreis-Obligationen —, 


do. 4% Stadt⸗Obligationen —, do. 5% Stadt⸗Obligationen 984 Br., poln. 
Banknoten 824 Gd. 
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Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Zie⸗ 
genſtraße 19. 2 Treppen hoch. 


Das Zweig⸗Komité für Poſen. 
Barth. Schück. Jochmus. 


Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 
54, Juli» Auguſt 52, Auguſt. Septmbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 51, E 51, 
Oktbr.⸗Nopbr. —. 
Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß). Gekündigt 
855 Quart, pr. Juli 173, Auguſt 1835, Septbr. 178, Oktbr. 163, Novbr. —, 
ezbr. —. 
& [Privatberiht.] Wetter: Regen. Roggen: bei beſchränktem 
Handel in feſter Stimmung, pr. Juli 54 Gd., Juli⸗Auguſt 513— 52 bz. u. 
Br., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 504 —51 bz. u. Gd. 
Spiritus: animirt. Gekündigt 6000 Quart, pr. Juli 17¼——4 
bis 1—3 bz., Auguſt 1744—-18-- 1875 — 4 bz., September 173— 173 bz. u. Gd., 
Oktbr. 17 168 bz. 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 2. Juli. Wind: N. Barometer: 28. Thermometer: früh 
11°+. Witterung: bewölkt. 

Roggen erfuhr heute eine fortgeſetzt ziemlich anſehnliche Steigerung in 
den Preiſen, der Handel war jedoch nur mäßig belebt und Abgeber zeigten ſich 
ER zurückhaltend. Waare ift nur wenig begehrt worden, Eigner halten aber 
feſt. Gekündigt 4000 Etr. Kündigungspreis 552 Rt. 

e feſt, aber ohne Leben. 

We 

t 


zen etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 


73 Rt. 

Bas wär loko und auf entfernte Termine etwas höher 2 verwerthen. 
ep a! hat auch heute unter leidlich guten Umfägen ſich im Werthe be 

auptet. 

Sella te kill. banden Beat 

piritus iſt zu anziehenden Preiſen ziemlich rege gekauft worden. 
Kündigungspreis 188 Rt. Br 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 73—100 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
974 ae 72 8744 Rt. bz, Juli⸗Auguſt 70% a 71 bz., Septbr.⸗Oktbr. 
674 a 68 bz. 

Roggen loko pr 2000 Pfd. 554 a 574 Rt. bz., per dieſen Monat 55} a 
56 Rt. b., Juli⸗Auguſt 514 a 524 bz., Auguſt⸗Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 51 
at 905 ktbr.⸗Nopbr. 49% a 50% öz., Novbr.⸗Dezbr. 504 bz. 

erſte loko pr. 1750 Pfd. 44—54 Rt nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 32--35 Rt. nach Qualität, 324 a 342 bz., per 
dieſen Monat 314 Rt. bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 29 bz., Auguſt⸗Septbr. —, 
Septbr.⸗Oktbr. 28 a } bz. 

55 fen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 52—62 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 65—73 gt. 

Rübſen, Winter- 64—72 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10 Rt. bz., per dieſen Monat 9% a 8 
Rt. bz, Juli⸗Auguſt do., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 9% a 4 bz., 
Oktbr.⸗Novbr. 94 Rt., Novbr.⸗Dzbr. 93 bz. 

Leinöl loko 123 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 19 4 ½, Rt. bz., abgel. Anmeld. 
18,5 Rt. bz., pr. dieſen Monat 18½ a 4 Rt. bz. u. Gd., 3 Br., Juli⸗Auguſt 
do., Auguſt⸗Septbr. 182 a 19 bz., Br. u. Gd, Septbr.⸗Oktdr. 17.5 a f bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6—53 Rt., Nr. 0. u. J. 5853, Roggenmehl 
Nr. O. 45 — 4 Rt., Nr. 0. u 1. 4 — 34 Rt. pr. Ctr. unverfteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Rr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per dieſen Monat 43 Rt. Br., „4 Gd., Juli⸗Auguſt 4 Br., ½ Gd., Septbr.- 
Oktbr. 33 Br. u. Gd. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 6 
Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 7 Rt. 


(B. H. 8) 
Stettin, 2. Juli. [Amtlicher Bericht.] Wetter: geſtern und heute 
ſtarker Gewitteregen. + 14% R. Barometer: 28. Wind: N. 

Weizen ftille, loko p. 2125 Pfd. gelber inländ. 86—95 Rt., nach Qual. 


Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. Bier-Lokal empfehle ich aufs beſte. 
Verlobungen. i 
Kaufmann Albert Schulze in Berlin - offen, 


Fräul. Anna Paul mit A. Unrun, 


Breslauerſtr. 34. 


bz., ungariſcher 80pfd. 70 Rt., ſchwerer bis 80 Rt., bunter ohne Umſatz, 
83 / 85pfd. gelber pr. Juli 88 Rt. Br, 874 Gd., Juli⸗Auguſt 844 Gd., Septbr.- 
Oktbr. 77 bz. u. Gd. 

Roggen ſteigend, p. 2000 Pfd. loko Lieferungswaare 594 Rt. bz., 
81 S2pfd. 63 Rt. dz, pr. Juli 587 — 594 Rt. bz., Jult⸗Auguſt 543553 bg. 
Septbr.-Oktbr. 527, 534 bz. 

Sommergetreide ohne Handel, 

Winterrübſen behauptet, p. 1800 Pfd. loko 70 713 Rt., pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 722 bz., Septbr.⸗Oktbr. 734, 4 bz. 

Rüböl ſtill, loko 93 Rt. Br. pr. Juli und Juli⸗Auguſt 98 Br., 5 Gd., 
Septbr.⸗Oktober 93 bz. u. Gd, er. 

Rapskuchen pr. Septbr.⸗Oktbr.⸗Nov. 1 Rt. 24 Sgr. bz. 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 1855, + Rt. bz., pr. Juli⸗Auguſt 
177 635. 4 bz. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. 185 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 


Angemeldet: 100,000 Quart Spiritus. 

Regulirungspreiſe: Weizen 88 Rt., Roggen 594 Rt., Rüböl 
94 Rt., Spiritus 18¾ Rt. 

Petroleum loko 68 Rt. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 64 bz. + ar 

(Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 2. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, gef. 7000 Ctr., pr. Juli 51—4 bz., Juli⸗Augu 
283 bz. u Gd., Septbr.⸗Oktbr. 484—49 bz. u. Gd., Oktober⸗Novbr. 


r. 
Weizen pr. Juli 84 Br. 
Gerſte pr. Juli 54 Br. 
afer pr. Juli 48 Br., Septbr.⸗Oktbr. 424 Gd. 
üböl matter, loko 93 Br., pr. Juli u. Juli-Auguft 94 Br., Auguſt⸗ 
Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 93 bz., Oktbr.⸗Ropbr. u. Novbr.⸗Dezbr. 9-5; bz. 
Spiritus feſter, gef. 40,000 Quart, loko 17% Br. 17} Gd. , mit leihw. 
Gebinden 174 bz. pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 174— 1 bz. u. Gd., Auguft-Septbr. 
172 bz., Septbr.⸗Oktbr. 17 Gd., Oktober⸗Novbr. 164 Gd. - 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 2. Juli 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 107-112 102 88-96 Sgr. 
do. gelber 101—104 98 8-9 J 
Roggen, ſchleſiſcher . 8-6 62 58—60 [S 
o. fremder 63-66 58 52—55 f 
er 56—59 54 85-9 ( 
5 er 3940 38 36—37 J 
Wen Saen 58 45—52 
Ras Mi Nass 168 162 158 
Rübſen Winterfrucht 164 160 154 


(Bresl. Hdls.⸗Bl. 

Magdeburg, 2. Juli. Weizen 86-92 Rt., Roggen 57—60 Rt., 
Gerſte 47—52 Rt., Hafer 33—94 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher bezahlt. Termine beachtet. 
Loko ohne Faß 194 a 75 Rt., pr. Juli, Juli⸗Auguſt 194 Rt., Auguft-Septbr, 
195, Septbr-⸗Oktbr. Ist Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14, 
Rt. pr. 100 Quart. — Rübenſpiritus feſt und höher. Loko 184 a 5 Rt. 
pr. Juli 184 Rt. (Mgdb. Ztg.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 30. Juni. Seit unſerem Berichte hat ſich die Witterung 
durch erfriſchende Gewitterregen und Abkühlung der Temperatur entſchieden 
zum Beſſern der Pflanzungen geneigt und aus dem größern Theile der Hopfen⸗ 
gegenden lauten die Nachrichten etwas günſtiger. Kalte Nächte und heiße Tage 
tragen zwar in manchen Gegenden zur Förderung des Ungeziefers und dem un⸗ 
gleichen Stande der Hopfengärten vieles bei und nur in ausnahmsweiſe weni⸗ 
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En Bezirken dürfte ſelbſt bei günſtigen Witterungsverhältniſſen eine fo reiche 
Ernte wie die des vorigen Jahres zu erwarten ſein. Die ungewöhnlich großen 
Vorräthe, welche aus der 1867er Ernte in der nun beginnenden Saiſon ihrer 
Kaufer harren, genügen jedoch, jeden Ernteausfall einzelner Diſtrikte reichlich 
zu decken. Seit Donnerſtag beſchränkt ſich der Verkehr auf 40 — 50 Ballen, 
welche zu Ende der vorigen Woche zu 30-32 Fl., einige Ballen-Ausſtich prima 
Wurtemberger zu 37— 40 Fl., gute Mittelwaare bis zu 35 Fl. übernommen 
wurden. Angeſichts der ſich beſſernden Ernteausſichten bleibt die Stimmung 
flau und Spekulation unthätig. Der Markt, ſeit längerer Zeit ohne Zufuhr, 
mit kleinen Lagerbeſtänden verſehen, iſt auch heute ziemlich leblos. Es wurden 
nur einige Ballen zu 30—31 Fl. und einige Poſtchen zu unbekannten Preiſen 
gehandelt, daher die Notirungen nominell bleiben. (B. H. Z.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Danzig, 2. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Weizen geſchäfts⸗ 
los, bunter 580, hellbunter 670 Fl. Roggen feſter, loko 435 Fl. Weiße 
Erbſen 435 Fl. Spiritus loko 193 Thlr. 

Köln, 2. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. Weizen 
matt, loko 8, 225, pr. Juli 7,84, Novbr. 6, 20. Roggen leblos, loko 6, pr. 
Juli 5, 15, Novpr. 5, 2. Rüböl unverändert, loko 11, pr. Oktbr. 11/0. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 224. 

Hamburg, 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt. Weizen und Roggen rugig, Roggen ab auswärts ſehr flau. 
Weizen pr. Juli 5400 Pfd. netto 136 Bankothaler Br., 135 Gd., pr. Juli- 
Auguſt 134 Br. 133 Gd., pr. Herbſt 127 Br., 126 Gd. Roggen pr. Juli 
5000 Pfd. Brutto 99 Br., 98 Gd., Juli⸗Auguſt 93 Br. u Gd., pr. Herbſt 89 
Br., 88 Gd. Hafer ſtille. Rübö! höher, loko 21, pr. Oktober 213. Spi⸗ 
vitus feſt, zu 264 angeboten. Kaffee belebter. Zink leblos. — Sehr 


ſchönes Wetter. 5 
Bremen, 2. Juli. Petroleum, Standard white loko 51%, 
Paris, 2. Juli, Nachmittags. Rüböl pr. Juli 87, 50, Septbr.- 

Dezbr. 88, 50. Mehl pr. Juli 77, 00, Septbr.⸗Dezbr. 66, 00, Hauſſe. 


Spiritus pr. Juli 73, 00. — Bedeckter Himmel, friſch. 


Zchlußkurſe. Oeſtreich. De 


Frankfurt a. 1. Juli, Abends. Effelten-Societät. 
bahn 263. 

Frankfurt a. M., 
200k, ſteuerfreie Anleihe 514 1860er Looſe 768, 
1015, Badiſche Prämienanl. 983, Alſenzbahn 85, Oberheſſiſche 744. Feſt 


2. Juli, Mittags. Anfangskurſe. 


Frankfurt a. M., 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt, Amerikaner matter. 


Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053 Berliner Wechſel 1042. 
Wechſel 119. Pariſer Wechſel 94. Wiener Wechſel 1025. 
Anlehen 533. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% fteuerfr. Anleihe 52. 
Neue Finnland. 4% Pfandbriefe 794. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 778. 


Telagrappiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
5 Amerikaner pr. compt. 774, Kreditaktien 
1993, ſteuerfreie Anleihe 513, 1860er Looſe 76%, 1864er Looſe 943, Nationalanleihe 534, Engl. Anleihe 633, Staats 


Amerikaner pr. compt. 778, Kreditaktien 
ational» Anleihe 53%, Staatsbahn 2634, Bayerſche Prämienanleihe 


5% öſtr. Anleihe von 1859 63 
45% Metalliques 434. Finnländ. Anleihe 80. 


6 
Mg. Ueber die Witterung des Juni 1868. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt nach einundzwan⸗ 
zigjährigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beobachtungen: 
27° 1094 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Barometerſtand des ver⸗ 
gangenen Monats war: 27” 1160, war alfo nur um 0/66 höher, als das 
berechnete Mittel. 

In der erſten Hälfte des Juni brachte der Südſtrom am 4. und 12. bedeu⸗ 
tenderen Regen, dann der in der zweiten Hälfte vorherrſchende Südoſt heiteren 
Himmel und hohe Wärme und Trockenheit. 

Das Barometer fiel vom 1. Morgens 6 Uhr bei SO. und S. und unver⸗ 
änderlichen Himmel auf 27“ 919, ſtieg bei RW. und veränderlichem Wetter 
bis zum 10. Mittags 2 Uhr auf 28“ 101 und, nach kurzem Fall und Regen 
am 12. Junt, bis zum 15 Morgens 6 Uhr auf 28“ 1’"85. Darauf brachte 
der O., während das Barometer bis zum 19. Abends 10 Uhr noch bis auf 28“ 
20] ſtieg, einen völlig heiteren Himmel und ſonnige Wärme, die, indem das 
Barometer allmälig bis zum 23. Abends 10 Uhr auf 27” 9,9 fiel, bei vor⸗ 
herrſchenden SD. bis zum 26. andauerte. Der darauf andauernde W brachte, 
während das Barometer um 27“ 11“ ſchwankte, endlich am 28. wieder den er- 
ſten erfriſchenden Gewitterregen. 

Am hoͤchſten ſtand es am 20. Morgens 6 Uhr: 28“ 2/30 bei W.; am 
tiefſten am 4. Morgens 6Uhr: 27/9/19 bei SO.; mithin beträgt die größte 
Schwankung im Monat 5%, die größte Schwankung innerhalb 24 
Stunden: — 366 durch Fallen vom 6. zum 7. Abends 10 Uhr, während 
der Wind von NRW. nach S. herumging. r 

Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach einundzwanzigjähri⸗ 
gen Beobachtungen -H 13088 Reaumur, iſt alſo um 3064 höher, als die des 
Mai; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war - 14945, war 
alſo 0085 über dem Mittel. 1 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. Juni von nur +- 
1687 bis auf ＋ 17023, fiel unter Schwankungen bis zum 9. auf ＋ 10060, hob 
fi) bis zum 11. auf ＋ 13080, fiel am 12. wieder auf -+ 10090, ftieg dann raſch 
bis zum 16. auf ＋ 16027, fiel bis zum 19. auf ＋ 13520, ſtieg bis zum 24. auf 


fand: und Rentenbriefe belebt; öſtreichiſche höher und angenehm, ruſſiſche ſtiller, Amerikaner matt. Türkiſche Anleihe 374 G. Deutſche Anleihen feſt, N. 


1864er Br 


amburger Wechſel 884. Londoner 
Oeſtr. National- 
212, 50 coup. det. 
Oeſtreich. Bankantheile 766. Oeſtr. 


Schluß feſt. 
Paris, 1. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 


+ 19067, fiel bis zum 28. auf ＋ 1627 und ſchwankte in den vier letzten um 


2 Reaumur. 5 
Am höͤchſten ſtand das Thermometer am 24. Mittags 2 Uhr: + 2500 
bei SSO. am tief ſten am 29. Morgens 6 Uhr: -+ Ses bei NW. 


Aus den im Juni beobachteten Winden: 


N. = NO. = | Ar 0 ONO. = 0 
O. 4 NW. ( NNW. = 6 OSO. = 3 
S. 5 SO. = 12 | SSO. = 8 | WANN. 8 
W. = 18 | SW. = 2 SSW. 0 | BSW. = 3 
iſt die mittlere Windrichtung von Süd 69e 8, 32“ zu Weſt berechnet 
worden. 


Die Niederſchläge betrugen an 8 Regen- und 1 regenhaften Tage 
178,5 Kubikzoll auf den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 1487 


tieg. 

1 5 Es wurde 1 Nebel und 5 Gewitter beobachtet. 5 Tage waren wolkenleer. 
Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 80 Procent, 

des Mittags 2 Uhr 45 Procent, des Abends 10 Uhr 68 Procent und im Durch. 

ſchnitt 64 Procent der Sättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck 

des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 425, mithin der Druck 

der trockenen Luft allein 277/35. 


Meteorologifche Beobachtungen zu Poſen 1808. 


Datum. Sbunde. EE Therm. Wind. | Woltenform. 
2 ˙ A bbb 


2.Juli Nachm. 2 | 27° 9“ 07 18,0 0-1 /halbh. Ou., Ci-st. 
2. Abnds. 10 27° 9" 45 71359 | W Ofaft heiter. Ci-st. 
3. | Wong. 6 27° 9, 31 | +1208 Sed Olewöltt, Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 4 Juli 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 10 Zoll 
P . 8 . . . 10 


= Geraer Bank 4 953 etw b B. S. IV. S. v. St.g. 43 94g bz Ruhrort ⸗Crefeld — — Rechte Oder. Uferb. 5 755 b 
g z . Auseländiſche Fonds. [ mbl. p. Schuſer 4 1015 ho VI Ser. do. 4 83 5, 2. Bed] do. do. St.- Pr. 5 | 908 ba 
ſonds⸗ l. Aktienbörke. Oeſtr. Metalliques 5 | 50 by, Gothaer Priv. Bk. 4 94 6 Bresl.-Schw. Fr. 4 — -— do. III. u: —.— heiniſche 4 1185-2 b 
. do. National-Anl. 5 est bz annoverſche Bank 4 | 824 b: Cöln⸗Crefeld 45 — — Schleswig 44 903 G do. Lit. B. v. St. g. 4 834 b5 
Berlin, den 2. Juli 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. a | 695 © oͤnigsb. Priv.-Bk. 4 |111 © Cöln. Mind. I. Em. Hi 97. G Stargard⸗Poſen 4 | — — do. Stamm- Pr. 4 — — 
5 do. 100 fl. Kred. L. — 78 G Leipilge Kred.⸗Bk. 4 1004 B do. II. Em. 5 1018 bz do. II. Em. 4 — hein⸗Nahebahn 4 | 28% bz 
i de do. öpCt. L. (1860)5 177-.764-% bz ult. Luxemburger Bank. 4 98 G do. 485 B do. III. Em. — — uſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 83 bz 
Preußiſche Fonds. J do. Pr.-Sch. v. 64 — 54 bp[77-764b3 Magdeb. Privatb. 4 95 etw bz G do. III. Em. 4 83 B Thüringer I. Ser.4 88 B Stargarb-Bofen 43 934 B 
Freiwillige Anleihe 4 96 G do. Silb. Anl. v.64 5 61 bz Meininger Kreditb. 4 99 etw bz G do. 44| 934 bz do. II. Ser. 4 96 G Thüringer 4 1al bz G 
Staats-Anl. v. 18595 1025 bz Silb.⸗Pfandbr. der Moldau Land.-Bk. 4 223 bz vll 66 B]. do. IV. Em. 4 881 8 do. III. Ser. 4 88 B do. 40% 5 1 8 
do. 1854, 55, A. 1% bz öſtr. Bodenkred⸗G. 5 | 864 G Norddeutſche Bank 124% 5 do. V. Em. 4 83 do. IV. Ser. 4 96 G „do. B. gar. 4 8 
do. 185% 47 95 bs Ital. Anleihe 5 53 bz ult. 522 DOeſtr. Kreditbank 5 8-853-868-8663 Coſel-Oderb (Wilh) 4 824 bz G Eiſenbahn- Aktien. Warſchau-Bromb. 4 55 B 
do. 1859 4 955 bz Rumän. Anleihe 8 794 b) (-s böſpomm. Ritterbank 4 85 B ſexcl. Juli do. III. Em. 450 — — 8 . do. Terespol 5 755 bz 
do. 1856 4f 958 bz Ruſſ. 5. Stiegl. Anl. 5 69 B Poſener Prov.⸗Bk. 43 102 B do. do. IV. Em. 4 884 bz 6 Aachen⸗Maſtricht 44 36 b do. Wiener 5 | 583 b 
do. 18644 955 bz do. 6. do. 5 79 bz Preuß. Bank⸗Anth. 444545 b Lember ae). 674 bz & n. —Alſenzbahn v. St.g.|4 8555 
do. 1867 K. B. D. CA 955 bz Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 | 844 bz Roſtocker Bank 4 114 bz exel. Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 84 G n. — Altona Kieler 4 11145 © 
do. 1850,52 conv. 4 | 885 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 54 B Sächſiſche Bank 4 1144 B Magdeb.⸗Halberſt. 4 965 B Amſterdm⸗Rotterd. 4 100 f bz 
do. 18534 | 884 bz do. v. J. 1862 65 843 bz Schleſ. Bankverein 4 1154 bz do. do. 1865 430 945 © Bergiſch⸗Märkiſche 4 134 b Louisd or 
do. 186214 | 8845 bp do. 1864 engl. St. 5 90 © Thüringer Bank 4 693 bz do. Wittenb. 3 | 695 bz Berlin-Anhalt 4 204 etw bz G 
Pram. St. Anl. 1855 1185 bz do 1864 holl. St. 5 87 G Vereinsbank Hamb. 4 112 etw bz do. Wittenb. 43 944 © Berlin⸗Görlitz 4 77 b 
Da feine 35 51 0 Präm.⸗Anl. v. 18645 1104 bz Weimar. Bank 4 853 etw bz Ruſſ. Jelez-Woron. do. Stammprior.5 | 944 bz B 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl.— 54 do. neue Em. v. 18665 1104 bz Prß. Hypoth.⸗Verſ.[à4 107 etw bz G v. St. gar. 5 704 etw bz B Berlin⸗Hamburg 4 172 
Kur⸗ u. Neum. Schld 35 80 G do. 9. Anl. engl. St. 5 90. G Erſte Prß. Hyp.⸗G. 5 do. Kozl.⸗Wor. do. 5 | 784 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1944 B 
Oderdeichbau⸗Obl. Hi tg ER er 91 5 2 5 do. do. (Henkel). 4 | — = 5 or 4 8 Böhm. Bes N 167 8 0 
rl. Stadtoblig. 5 1024 b uſſ. Bodenkred. Pf. 34 bz „„ T INDAENDBTORNTEIS DE m. Weſtbahn 7 — 
8 5 nr 304 97 dul Nola. Olle. a 658 bz Prioritäts- Obligationen. do. Riäſan⸗Kozl. do. 5 Mi b} Bresl.-Schw.-Irb. 4 116 dz 
do. do. 3 77 bz Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr 674 bz kl 66 [Aachen⸗Düſſeldorf |4 ı 84 © do. Schuja⸗Jvan. 5 | 76% bz Brieg⸗Neiße 4 95 bz 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 — — do. Gert. A. 300 fl. 5 93 bz [dj] do. I. Em.4 83 B do. Varſch⸗Teresp ; Cöln⸗Minden 4 1974 bz 
„Kur- u. Neum. 33 774 bz do. Pfobr. in S. R. 4 62 G do. III. Em. 4 90 B v. St. gar. ö Ha k 77 [Coſel⸗ Obb. (WI) 4 975 ba 
(do. do. 4 855 b do. Part.⸗O. 500 fl. 4 997 B Aachen⸗Maſtricht 4 77 bz Niederſchleſ.⸗ Märk. 4 87 1B do. Stammprior. 43 97-99 bz 0 
Oſtpreußiſche 33/18. 0 do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 | 555 B do. II. Em. 5 8335 bz do. II. S. a 625 tlr.4 855 B do. do. 5 100 G lult.90 3 bJ0 znduſtrie⸗Aktien. 
3 4 844 bz Amerik. Anleihe 6788 bz Bult. 780 do. III. Em. | 82 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 874 bz Galiz. Carl-Ludwigſp 905 nu. Sent . Def) — 160 8 
do. 914 by Bad. 43% St.⸗Anl. 43 944 G [-77 bz Bergifh-Märkifche en do. conv. III. Ser.\4 | 834 © Löbau-Zittau 4 48 exel. D. [Berl. Eis. Bedarf — 383 B 
Pommerſche 38 77 bz Neue bad. 35fl. Looſe — 29% etw bz do. II. Ser. (conv.) 48 93 b do. IV. Ser. 43 944 © Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 1555 G order Fütten⸗Ver. — 112 G ezkl. 
do. 4 Sat dd Bad. Eiſ.⸗ Pr. Anl. 4 985 bz an e e Niederſchl. Zweigb. 5 995 B Markiſch⸗Poſen 4 70 bz 381 etw 301 pft 
5 Poſenſche 4. — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 10] 8 do. Lit. B. 35 784 bz Oberſchleſ. Lit. A. 4 867 G do. Prior.⸗St. 5 89 bz 06 
2 do. 3 — — do. 43% St. A. v.59 4 96 do. IV. Ser. a1 — — do. Lit. B. 350 784 B Magdeb.-Salberft. 4 1724 bz 
do. neue 4 | 8558 Braunſchw. Anl. 5 1004 b do V. Ser. 4? 90} bz do Lit. 0.4 | 854 © do. Stamm⸗Pr. B. 33 723 bz 
Sächſiſche 4 835 B Deſſauer Präm.⸗A. 35 94 8 do. VI. Ser. aß 88 bz do Lit. D. 4 85 G Magdeb.⸗Leipzig 4 218 bz n. — Wechſel - Kurſe vom 2. Juli. 
Schleſiſche 575 Lübecker do. 335 474 B do. Düſſel.⸗Elberf.4 | 834 G do. Lit. E. 35078 8 do. do. Lit. B. 4 905 b Bankdiscont 20 
do. Lit. A. 4 — — Sächſiſche Anl. 5 |1064 G 0. II. Em. az 92 G do. Lit. F. 45 9 Mainz⸗Ludwigsh. 4 134 454 b Amſtrd. 250 fl. 10 T. 25,1423 bz 
do. neue 4 — — Bant- und Kredit- Aktien > do. (Dortm.-Soeft)]4 | 83 bz do. Lit. G. 915 G Mecklenburger 4 | 71% etw bz do. 2M. 21428 bz 
ee 34 76 b 5 Antheilſcheine * do. II. Ser. 45 90f bz Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 2615 bz n. 25730 Münſter⸗Hammer 4 | 894 G Hamb. 300 Mk. 8T. 251503 bz 
0. 483 bz T do. Nordbahn) ß 98 bz Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 [2164 bz l bzſNiederſchl.⸗ Märk. 4 in do. 2M. 150 bz 
do. neue 4 | 82; b Anhalt. Landes⸗Bk. 4 875 B Berlin⸗Anhalt 4 | 90% bz do. Lomb. Bons 6 955 B Niederſchl. Zweigb. 4 75% bz ondon! Lſtr. 3M. 2 6 23 df 
do. 43 91 bz Berl. Kaſſ.⸗ Verein 4 1 B do. 964 G do. do. fällig 18756 925 bz Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 25 805 bz 
Kur- u. Neum. 4 904 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 41195 B do, Nat 5 f 954 bz do. do. fällig 18766 914 B Nordh.⸗Erf, gar. 1 78 bz ien 150 fl. 8T. 4 874 bz 
. Pommerſche 4 906 bz Braunſchw. Bank 4 997 B Berlin-Görliger 5 100 bz B do. do. fäll. 1877/80691 8 do. St.⸗Pr.5 | 924 bz B do. do. 2M. 4 873 bz 
= Poſenſche 489 bz Bremer Bank 4 11216 Berlin⸗Hamburg 4 90, G Oſtpreuß. Südbahn 5 935 Be v. St. gar. 734 bz G Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 24 bz 
2 / Preußiſche 4 89 dz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 72 © do. II. Em. 4 — — Rhein. Pr. Obligat. 4 85 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 31874 bf G Frankf. 100 fl. 2M. 3 56 26 bz 
8 hein.⸗Weſtf. 491 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 106 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. do. v. Staat garant. 33 794 © do. Lit. B. 166 bz G ſult. do. Leipzig 100 Tlr. ST. 4 99 G 
8 Sächſiſche 4 | 90 bz Darmſtädter Kred. 4 923 bz © it. A. u. B. 4 | 874 bz G do. III. v. 1858 u. 60 91 b B. bd. Som) 5 151-Zet-Abz ex. D.] do. do. 2M. 4 | 958 
Schleſiſche 4 903 bz do. Zettel⸗Bank. 4 96 G do. Lit. C. 4 85 do. 1862 u. 186445 91 b 65. Det. Südb. (Lomb.) 5 |1054-64-6 bz ult.Petersb 100 R. 3 W. 6 92 bz 
Preuß. Hyp⸗Cert. % —— Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 ie Berlin⸗Stettin 43, 9748 do. v. Staat garant. 45 964 G [91 bz A 55 5 754 b) [do] do. do. 3M. 6 905 b 
1. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. 4 — -- Disk.⸗Kommand. 4 1153 bz do. II. Em. 4 8335 bz Rhein⸗Nahe v. S. g. 45 924 bz Oſtpr. Sudbahn 4 | 3858 Brem. 100 Tlr. 8T. 3/111 ® 
Preuß. do. (Henkel) — — Genfer Kredit⸗Bk. 4 24 G do. III. Em. 4 4 830 bz do. II. Em. 925 b do. St.- Prior. ö 76 b Warſchau 90 R. 8 T. 6 G 
Da heut die Pariſer und Wiener Kurſe beffer gemeldet wurden, war die heutige Börſe in ſehr günftiger, feſter Haltung, und zwar nicht nur auf dem Spekulations-, ſondern auch auf dem Eiſenbahnmarkte. Namentlich wurden 


m. Kurst- 
annheimer 933 


Bankaktien 743, 00. 


Rorbbahn 179, 20 National-Anlehen 63, 00. Kreditaktien 194 80. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktten⸗Cert. 256, 30. Galizier 


Hamburg 85, 20. Paris 45, 85. Frankfurt 96, 50 Amſter⸗ 


dam 97,00. Bohm. Westbahn 154, 50. Kreditlooſe 134, 50, 1860er Looſe 87, 40. Lombard. Eifendahr 180, 80. 


Napoleonsb'or 9, 21. Dukaten 


Wien, 2. Juli, Abends. [ Abendbörſe.] Feſt. Kreditaktien 195, 10, Staatsbahn 257, 30, 1860er Looſe 


Lombarden 151 Mexikaner 16. 50 5 
Türk. Anleihe de 1865 398. 8 % aumiwiſche nige 


Kreditaktien 200. Darmftädter Bankaktien 2315. Alſenzbahn 853. Oberheſſiſche 744. Lombarden 1843. Rheiniſche 
Eiſenbahn 1183 Rhein⸗Nahebahn —. Meininger Kreditaktien 99 Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 264. Deftr. 
Eliſabethbahn 139. Böhmiſche Weſtbahn 68 B. Ludwigshafen⸗Bepbach 1553. Heſſiſche Ludwigsbahn 134. Darmftädter 
Zettelbank 242 Kurheſſiſche Looſe 543. Bayeriſche Prämienanl. 1013. Neue Badiſche Prämienanl. 983. Badiſche 
Looſe 51. 1854er Looſe 673 1860er Looſe 768 1863er Looſe 95. Ruſſ. Bodenkredit 85. 
Hamburg, 2. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigende Tendenz, in öſtr. Effekten große Umſätze. 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-Prämienanleihe 873. Nationalanleihe 55 Oeſtreichiſche Kreditaktien 85. 
Oeſtreich. 1860er Looſe 768. Staatsbahn 556. Lombarden 392. Italieniſche Rente 525. Vereinsbank 111 
Norddeutſche Bank 123. Rheiniſche Bahn 1173. Nordbahn 97. Altona-Stiel 1135. Finnl. Anleihe 793. 1864er ruſſ. 
1866er ruſſ. Prämienanleihe 105. 6% Verein. St.⸗Anl. pr, 1862 71. Disconto. 24 %. 


Prämienanleihe 105%. 
A [Vorbörſe.] Sehr feſt. Kreditaktien 194, 80. Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahn 


ien, 2. Juli, Vormittags. 


256, 60. 1860er Looſe 87, 10. 1864er Looſe 92, 10. Lombardiſche Eiſenbahn 180, 80. Napoleonsd'or 9, 213. 
Wien, 2. Juli. [ Anfangskurſe.] Feſt. 
5% Metalliques 57, 65. 1854er Looſe —. Bankaktien Nordbahn —. National-Anlehen 63, 15. Kredit⸗ 


aktien 194, 80. St.⸗Eiſenb.⸗Akt.⸗Cert. 256, 40. Galizier 206, 25. London 115, 65. Hamburg 85, 25. Paris 45, 85. 
Böhmiſche Weſtbahn 154, 75. Kreditlooſe 134, 00. 1860er Looſe 87, 20. Lombardiſche Eiſenbahn 180, 40. 1864er 
Looſe 92, 10. Silber⸗Anleihe 68, 75. Napoleonsd or 9, 21}. 


—— 


Amſterdam, 2. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 

5%, Metalliques Lit. B. 613. 5% Meta liques 944 245% Metalliques 231. Deftr. National. Anleibe 
52. Oeſtreich. 1860er Looſe 451. Oeſtr. 1864er Looſe 944. Silberanl. 57. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 48}. 
Ruffiich-engl. Anl. von 1862 838. Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglitz 644. 5% Ruffen 
VI. 5 f 74. 5% Ruſſen de 1864 875. Ruſſ. Pramien⸗Anl. von 1864 2138. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 1866 
2112. ſche Eiſenbahn 1984. 6% Ver. St. pro 1882 774. a 

Petersburger Wechſel 1, 575 Wiener Wechſel 100%. 

Rotterdam, 2. Juli, 1 l — 30 Minuten. Feſt. 

Holl. wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 563. Oeſtreich. National⸗Anleihe 514. Deftr. 5 % Metalliques 474. Oeſtr. 
Silberanleihe 1864 558. Ruſſ. Eiſenbahn 197, 50. Ruſſ. Pramien⸗Anl. 212, 00. 1882er Verein. Staaten ⸗Anl. 775. 
Inländ. 3% Spanier 333. London 3 Monat 11,86. Paris 3 Monat 47, 00. 

Newyork, 1. Juli, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechſel auf London in Gold 110} Gold. 
agio 403. Bonds de 1882 115. Baumwolle 31}. Mehl 8 D. 25 C. Petroleum raffinirt, in Philadelphia 32. 
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f Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


———— — — — —— . — 2 Ja 


